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Die Wirkung des Anterſeekeieges. 


bi Furcht und Entſetzen heißen die beiden Renner, 
de in Homers Ilias an den Streitwagen des 
Kriegsgottes geſchirrt werden. Furcht und Ent⸗ 
etzen verbreitet eine zielbewußte energiſche Krieg⸗ 
€ rung in den Reihen der Feinde. Furcht und 
Alan auch dem Kielwaſſer unſerer 
0 Dieſe Furcht, dieſes Entſetzen vermögen 
10 955 1 umſo ſchwerer zu überwinden, als 
micht eutſchen Kriegskunſt und Kriegsinduſtrie 

t Gleichwertiges entgegenſetzen können. Alle 
e bleiben weit, weit zurück hinter 
u eſchützen, Granaten und Minen, hinter 
180 u eningen; Flugzeugen, Tauchſchiffen 
en 9 hinter unſeren Chemikalien, 
Furcht 15 Arzneien. Kein Wunder alſo, wenn die 
nn Entjegen unſerer Feinde ſich verbirgt 
Shen rohungen und Worten der Wut und des 
daß ens. Ihr Gebahren und Gezeter beweiſt uns, 
zb wir auf dem rechten Wege find; beweiſt, wie 


ief ins f 3 2 ; 
ae 8 ſie unſer uneingeſchränkter Anterſee⸗ 


der atderSütt ſchaut ihre Ohnmacht hervor aus 
Amt dern machung, die das britiſche Auswärtige 
5511 öffentlicht hat. Gerade die Drohung mit 
Erlaß gen Vergeltungsmaßregeln, mit der es den 
Ene legt Zeugnis ab von der Furcht, 
e e die jenſeits des. Armelmeeres Platz 
Br en: haben. Auch die neufte engliſche Throa⸗ 
wienohl 8 dem Banne des Unterſeekrieges, 
a er König in gemachter Entſchiedenheit 
Verbrech ewußter Lüge behauptet, Deutſchlands 
5 en gegen das Völkerrecht, gegen die all⸗ 
Sn 15 Rechte der Menſchheit würden nur dazu 
a nglands Entſchloſſenheit zu ſtählen. Auch 
San. eorge iſt wieder auf dem Plane erſchienen. 
Wau dom Ernſte der Lage gepackt, in feinen 
805 Wahlkreiſe Carnavon zunächſt im Tone 
255 an dert ehers geiprachen, ſo raffte er ſich doch 
Bierrohe em nämlichen Tage zu einer witzelnden 
. 5 einheimiſcher Mundart auf, um dann 
55 ebruar, nachdem ihn ſein erkünſtelter Mut 
W 9 5 hohe Roß gehoben hatte, in der Cen⸗ 
acht all zu Weſtminſter troz einem Fallſtaff 
901 185 Nedelanzen zu brechen. „Das engliſche 
5 1 für ſein Leben“. das war die Wahr⸗ 
führ ie ſich wie ein roter Faden durch ſeine Aus⸗ 
10 ungen zog; „und für die Ziviliſation“, das 
5 85 in epiſcher Breite die Dichtung, mit der er 
10 er ganzen Welt aufs neue für England Stim⸗ 
gitter machen wollte. Darum lüftete er alle Re⸗ 
er der Greuellügen und zieh die Deutſchen der 
. „Wildheit“, „Barbarei“, und „Grau⸗ 
1 85 ‚ des „Mordes auf hoher See“. Großbri⸗ 
i 20 dem furchtbarſten Schrecken. der je⸗ 
d 5 jeine Freiheit bedroht habe, zu befreien, ſei 
e Aufgabe jedes Engländers, jeder Engländerin 
Wir können alſo mit der moraliſchen Wirkung 


unſeres Anterſeekrieges in England zufrieden ſein. 


st und Entjegen wollen wir ja verbreiten, 
enn. wir um unſere Zukunft und um einen 
gründlichen Frieden kämpfen. Noch fühlbarer und 
dig eifender wird die tatſächliche, die militä⸗ 
en ſein. Aber wenn der engliſche 
um ftetpräfibent Lloyd George verleumderiſch 
Ache Kriegsnotmehr ins Gebiet der Anmenſch⸗ 
1 2 — verſchiebt, dann möchten wir ihn und ⸗ſein 
olk denn doch erinnern an gewiſſe geſchichtliche 
en, an die Antaten der Engländer in In⸗ 
Ya ei Opiumkriege gegen China, im Sudan, 
1000 = in der Schlacht bei Ondurman, an die 
ie acid ben Todesopfer der Burenlager, an 
1 oſe engliſche Nacheiferung der „nettoyeurs“, 
i e völkerrechtswidrige Aushungerungsſperre 
egen die Mittelmächte und gegen Griechenland. 


** 


Die amtlichen Urieasberichte. | 


Der deutſche Heeresbericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 10. Februar, abends. 
= a fer Nordufer der Somme, dem Meltufer 
in mehreren Abſchnitten der Oſtfront und 


dien, 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 12. Februar (W. T. B.) = 


Großes Hauptquartier, 12. Februar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Oeſtlich von Armentieres und ſüdlich des La Vaſſö⸗Kanals 
ſcheiterten durch lebhaftes Feuer vorbereitete engliſche Angriffe. — 


Tagsüber lag ſtarke Artilleriewirkung auf unſeren Stellungen 


beiderſeits der Ancre; während der Nacht griffen die Engländer 
ſechsmal die zerſchoſſenen Gräben von Serre bis zum Fluſſe an. 


Alle Angriffe ſind abgewieſen worden. 


Der Feind, deſſen Sturm⸗ 


truppen vielfach Schneehemden trugen, hat in unſerem Abwehr⸗ 
feuer nördlich von Serre im Nahkampf ſchwere Verluſte erlitten. 
Die Räumung einer unbrauchbar gewordenen Grabenlinie ſüdöſtlich 
von Serre war vor Einſatz der engliſchen Angriffe plangemäß und 
ohne Störung durchgeführt worden. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Vorſtöße unſerer Sturmtrupps an der Düna und bei Kiſielin, 


weſtlich von Luzk, gelangen in 


vollem Umfang. Bei Kiſielin 


wurden 2 Offiziere, 40 Mann und 1 Maſchinengewehr eingebracht. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 


In den Bergen zu beiden Seiten des Oitoz⸗Tales und in der 
Putna⸗Niederung vielfach Zuſammenſtöße von Streifabteilungen. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


Am Sereth Poſtengeplänkel, 
Artillerietätigkeit. 


an der unteren Donau mäßige 


Mazedoniſche Front: 


Nichts neues. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


zwiſchen Wardar und Dojran⸗See lebhafte Artil⸗ 
lerietätigkeit. 


Neue engliſche Angriffe an der Anere abgewieſen. 
Erfolglsſe Borjtöke der Franzoſen und Engländer 
an der mazedoniſchen Front. 


Großes Hauptquartier, 11. Februar. 
Westlicher Kriessſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 
Weſtlich ven Lille, beiderſeits des Kanals von 


La Baſſée und der Scarpe, ſomwie im nördlichen 


Teil des Somme -Gebietes lebhaſter Artilleriekampf. 


Auf dem Nordufer der Ancre griſſen die Eng⸗ 
länder mit ſtarken Kräften nordöſtlich von Beats 
mont, auf dem Südufer öſtlich von Grandesurt und 
nördlich von Tourcelette mit ſchwächeren Abteilun⸗ 
gen an. Am Wege von Pniſieux nach Beaucourt 
wangen fie in Kempagniebreite ein, an allen übri⸗ 
den Stellen find Re, zumteil im Nahkampf, zurück⸗ 
gewieſen worden. en 


Heeresgruppe Kronprinz. 


Auf dem linken Maasufer nahm, wie am Bor: 
tage, das Feuer von Mittag an zu, ohne daß fig 
ein Angriff entwickelte. 


Im Wadde ven Aillz (fndöſtlich von St. Mihiel) 
und beiderſeits der Moſel erfolgten franzöſiſche 
Vorftöße, die durch unſer Abwehrfener und im Hand 
gemenge abgeſchlagen wurden. ER 


Erkundungs⸗ und Angriffsaufgaben führten 
unſere Flieger Seichwader weit hinter die feindliche 


Front. Für die Gegner wichtige militäriſche und 


Verkehrsanlagen wurden bei Tage und bei Nacht 
wirkungsvoll mit Bomben beworfen. 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
= von Bayern. 
Mit nachlaſſender Kälte nahm die Gefechts⸗ 


tätigkeit in vielen Abſchnitten zu. Bei Poſtawy 


(nördlich des Narecz⸗Sees) und ſüdöſtlich von 
Zloczew wurden ruſſiſche Jagdkommandos ab: 
gewieſen. 

Am Unterlauf des Stschod holten unſere Stoß⸗ 
trupps ohne eigenen Berluſt eine Anzahl Gefange⸗ 
ner aus den feindlichen Gräben. 

An der \ 

Front des Generalsberſt Erzherzog Joſeph 
und bei der 

Heeresgruppe des Generalfeldmerſchalls 
von Mackenſen 
außer Vorfeldgefechten und nur vereinzelt leb⸗ 
haſterem Geſchützfeuer keine beſonderen Ereigniſſe. 
Mazedoniſche Front: 

Kordweſtlich von Monaſtir blieb ein fran⸗ 
zöfiſcher Vorſloß, füdweſtlich des Dojran⸗Sees ein 
nach ſtarkem Vorbereitungsfeuer einſetzender An⸗ 
griff der Engländer ohne jeden Erfolg. 

Der Erite Generalquartiermeifter: Ludendorff. 


Berlin, 11. Februar, abends. 
Beiderseits der Ancre lebhafte Artillerie⸗ und 
Srabenkampftätigkeit. 
Sonst im Weiten und Oſten nichts weſentliches. 


Der öfterreihilhe Tagesbericht. 
Glückliche Vorſtaßze bei Sörz. 

Amtlich wird aus Wien vom 10. Februar ge 
meldet: \ - 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nordweſtlich von Stanislau hatte eine von un⸗ 
ſeren Truppen durchgeführte Anternehmung vollen 
Erfolg. Die in die ruſſiſchen Gräben eingedrunge⸗ 
nen Abteilungen brachten 17 Gefangene und drei 
Maſchinengewehre als Beute zurück. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Im Gorziſchen gewannen unſere Truppen durch 
nächtliche Unternehmungen mehrere feindliche 
Grabenſtücke, fügten den Italienern ſchwere blutige 
Verluſte zu, brachten 
15 Offiziere und 650 Mannn 
als Gefangene ein und erbeuteten 10 Maſchinen⸗ 
gewehre, 2 Minenwerfer und viel ſonſtiges Kriegs⸗ 
material. Abteilungen der Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 85 und 87 und Landſturm⸗Infanterie aus 
Nieder⸗Sſterreich und der Bukowina hatten an 


tiefem Erfolg hervorragenden Anteil. 


a Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine Ereigniſſe. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von 90 e fer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 11. Februar 
lautet: a g 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Südweſtlich von Oena, bei Bekas und ſüdöſtlich 
von Zloczow wurden feindliche Jogdkommandos 
abgewieſen. Am unteren Stochod holte ein Stoß⸗ 
trupp eine Anzahl Gefangener aus den ruſſiſchen 
Stellungen. 27 - 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Im Gorziſchen wurde an mehreren Stellen um 
die von unſeren Truppen eroberten Gräben ge⸗ 
kämpft. Die feindlichen Gegenſtöße ſcheiterten. 
Weitere 370 Gefangene blieben in unſeren Händen. 
Abteilungen des k. k. Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 37 zeichneten ſich im Angriff aus. Ita⸗ 
lieniſche Flieger warfen auf Trieſt, Muggia, die 
Werfte San Rocco und das Feldſpital in Opeina 
Bomben ab. Nördlich von Tolmein brachte eine 
gelungene Unternehmung 42 Italiener ein. Ein 
feindlicher Angriff auf unfere Stellungen am 


Stilfſer Joch wurde blukig abgewieſen. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Anverändert. | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalitatien, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der kranzöliſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
9. Februar nachmittags lautet: Sſtlich der Maas 
ſcheiterte ein feindlicher Angriff in der Gegend von 
Vaux und Les Palameix in unſerem Feuer voll⸗ 
ſtändig. In der Woepre heftiger Artilleriekampf 
und Patrouillentätigkeit nördlich von Flirey. In 
den Vogeſen überraſchte öſtlich von Noirmont eine 
unſerer Abteilungen einen deutſchen Poſten, deſſen 
Beſatzung getötet oder gefangen genommen wurde, 

Flugweſen: Am Abend und heute Morgen 
warfen deutſche Flugzeuge zweimal Bomben auf 
die Gegend von Dünkirchen ab. wobei vier Per⸗ 
ſonen der Zivilbevölkerung getötet wurden. Die 
Gegend von Frouard wurde ebenfalls mit Geſchoſſen 
bedacht, wobei es vier Verwundete gab. 

Franzöſiſcher Bericht vom 9. Februar abends; 
In der Gegend öſtlich von Reims gelang uns ein 
Handſtreich; wir brachten Gefangene ein. Unfere, 
Batterien richteten wirkſames Feuer auf feindliche 
Anlagen im Abſchnitt der Höhe 304. Ein Lager 
für Schießbedarf explodierte. Anunterbrochenes 
Geſchützfeuer auf der übrigen Front. £ 

Flugweſen: Es beitätigt ſich, daß einer unferer 
Flieger am 7. Februar ein deutſches Flugzeug bei 

erny⸗les⸗Buſy (Aisne) abgeſchoſſen hat. In der 
Nacht vom 7. auf den 8. warfen unſere Bomben⸗ 
werferfluͤgzeuge Geſchoſſe auf militäriſche Fabriken, 
auf den Bahnhof von Bernsdorf und guf den Bahn⸗ 
hof von Freiburg im Breisgau ab. 

Belgiſcher Bericht: Patrouillentätigkeit an der 
belgiſchen Front. Während der Nacht an verſchiede⸗ 
nen Stellen gegenſeitige Beſchießung, beſonders 
ſüdlich von Nieuport. 5 
Franzöſiſcher Bericht vom 19. Februar nach⸗ 
mittags: Im Verlaufe der Nacht führten wir 
Handſtreiche auf feindliche Poſten weſtlich von Au⸗ 
berive und in den Abſchnitten von Dezanges und 
des Parroywaldes aus; wir haben Gefangene ge⸗ 


macht. Geſtern war heftiger Artilleriekampf an 


der Front Vacherauville—Bois des Caurisres, 


keine Infanterietätigkeit. 


Luftkrieg: Ein deurſches Frucgeus wurde tm 
Verlaufe des geſtrigen Tages bei Prgwisville⸗en⸗ 
Haye durch das Feuer unſerer Flugzeugabwehr⸗ 
geſchütze abgeſchoſſen. In der Nacht vom 9. auf den 
10. Februar bewarf eines unſerer Flugzeuge den 

Bahnhof und die Kafernen von Karlsruhe; die 
Ziele wurden getroffen. Der franzöſiſche Apparat 
war um 10 Uhr 50 Min. abends aufgeſtiegen und 
kehrte um 2 Uhr 10 Min. nach erfüllter Aufgabe 
zurück. Deutſche Flugzeuge bewarfen heute Morgen 
Dünkirchen und zweimal, letzte Nacht und heute 
Morgen, die Stadt Amiens. In deine Je gab 
es keine Opfer; in Amiens wurde eine Frau ge⸗ 
tötet. Auf Nancy und Pont⸗St. Vincent wurden 
Bomben abgeworfen. Anter der Zivilbevölkerung 
gab es einen Toten und vier Verletzte. 
Franzöſiſcher Bericht vom 10. Februar abends: 
Weſtlich von Pont⸗a⸗Mouſſon glückte uns ein Hand⸗ 
ſtreich; wir brachten 10 Gefangene mit zurück. Auf 
beiden Maasufern lebhafte beiderſeitige Tätigkeit 
der Artillerie. Kein Infanteriekampf. Auf der 
übrigen Front das gewöhnliche Geſchützfeuer. 

Luftkrieg: 
unſeren Fliegern zahlreiche Bombenwürfe durch⸗ 
geführt, namentlich auf den Hochöfen von Rombach 


und Hagendingen, die Bahnhöfe von Mszieres und 


Tergnier und die Eiſenbahnlinien und Fabriken 
des Saartales, wo ein Zug bei St. Ingbert zur 
Entgleiſung gebracht und in Brand geſetzt wurde. 
In der Nacht zu geſtern fanden zahlreiche Luft⸗ 
kämpfe ſtatt. Zwei feindliche Flugzeuge. darunter 
ein Dreiſitzer, wurden in unſeren Linien durch 
unſere And abgeſchoſſen, unter denen ſich Guyne⸗ 
galt befand, der ſo ſeinen 31. Sieg zu verzeichnen 
atte. 

Belgiſcher Bericht: In der Nacht zerſtreute bel⸗ 
giſche Infanterie durch Feuer eine deutſche Abtei⸗ 
lung, die ſich den Schützengräben nördlich vom 
Fährmannshauſe zu nähern perſuchte. Südlich von 
dieſem Punkte, ſowie nördlich von Het Sas fanden 
Handgranatenkämpfe ſtatt. Zeitweilig Geſchütz⸗ 
feuer an verſchiedenen Punkten der Front. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 9. Februar 
lautet: Am Morgen und in der letzten Nacht mach⸗ 
ten wir in der Gegend von Vermelles und Ypern 
erfolgreiche Vorſtöße; eine große Zahl feindlicher 
Unterſtände wurde zerſtört. Feindliche Verſuche, 
ſich in der Nacht unſerer Linie füdlich von Armen⸗ 
tisres zu nähern, wurden durch unſer Sperrfeuer 
leicht abgewieſen. Anſere Artillerie wirkte ſehr 
erfolgreich gegen feindliche Batterien und ver⸗ 
urſachte zwei Exploſionen in den feindlichen Linien. 

Engliſcher Bericht vom 10. Februar: In der 
letzten Nacht griff der Feind unſere neuen Stellun⸗ 
gen nahe bei Sailly⸗Sailliſel nach heftiger Be⸗ 
ſchießung an. Die Angriffe waren überall erfolg: 
los; unjere Linie wurde vollſtändig 0 0 te 
Feindliche Vorſtöße bei Neuville⸗St. Vaaſt, Ver⸗ 
melles und Neuve Chapelle wurden mit beträcht⸗ 
lichen Verluſten zurückgeſchlagen. Am Nachmitta 
unternahmen wir einen ſehr erfolgreichen Vorſto 
bei Givenchy. Wir machten 25 Gefangene, darunter 


1 Offizier. Die Artillerie war beiderſeits der 
Somme, Serre und im Abſchnitt von Ppern 
tätig. Unſer Feuer verurſachte vier Exploſionen 


in den feindlichen Linien. 

auf eine ht A en Nie Beben 
Auf einem at wurde bes 

e 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
9. Anita heißt es: Im Suganertal beſchoß am 
Nachmittag des 7. die feindliche Artillerie von 
neuem mit Nachdruck unſere Verteidigungsanlagen 
auf dem rechten Ufer der Brenta. 
rien antworteten kräftig durch wirkſames konzen⸗ 
triſches Feuer und hinderten jede Angriffstätigkeit 
des Gegners. 

Italieniſcher Bericht vom 10. Februar: Auf 
allen Kriegsſchauplätzen die gewöhnliche artille⸗ 


riſtiſche Tätigkeit und Rührigteit unſerer Erkun⸗ d 


dungsabteilungen. Auf dem Karſt nahm in der 
Nacht vom 8. zum 9. Februar eine unferer Abtei⸗ 
duschen eine feindliche Stellung durch einen über⸗ 
raſchenden Frontangriff, ſchlug den Feind in die 
Flucht und machte einige Gefangene. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Ein ruſſiſcher General gefallen. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
9. Februar lautet: 2 
Weſtfront: In der Gegend von Manarjonir 
(30 Werſt füdlih von Brody) wurde der tapfere 
General Kardinalovski durch ein 18 getötet. 
Feindliche Artillerie beſchoß die Stadt Stanislau 
mit 12;zölligen Geſchoſſen, beſchädigte ein Haus und 

ee niich . leit Beſchießu 
umäni ront: Gegenſeitige Beſchießung. 
Kaukaſusfront: Die Lage iſt unverändert. 1 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
re türkiſche Heeresbericht vom 8. Februar 


Tigris⸗Front: Am 6. Februar und in der Nacht 
darauf ſtarke Artillerietätigkeit ſüdlich vom Tigris. 
Am 6. Februar ſcheiterte ſüdlich vom Tigris der 


vom 


I 


Verſuch von drei feindlichen Kompagnien, gegen 
unſere Stellungen vorzugehen, in unſerem Feuer, 
und die Kompagnien re ſich zurückziehen. 


An der ffpellahie Front rege Tätigkeit von Er⸗ 


kundungs⸗Patrouillen. 
Kaukaſus⸗Front: Nördlich von Billis vers 
trieben unſere Freiwilligen eine Kompagnie des 


Feindes. Auf dem linken Flügel wurde der 12. 
einer ſtarken feindlichen Erkundungsabteilung ab» 
geſchlagen. An den übrigen Fronten kein Ereignis 
von Bedeutung. 


Ein größerer Kampf am Tigris am 3. Februar. 

Neue engliſche Angriffe am 9. Februar abgeſchlagen. 
Türkiſcher Heeresbericht vom 9. Februar: . 
Tigris⸗Front: Nach Nachrichten, die infolge 
Drahtunterbrechung erſt kürzlich eingetroffen ſind, 
at am 3. Februar ſüdlich vom Tigris ein größeres 
reffen ſtaktgefunden. In der Nacht zum 3. u 
am Morgen nahm der Feind unſere Stellungen 
unter heftiges Geſchützfeuer und griff um 11 Uhr 
vormittags an. Bei ſeinem erſten Angriff gelang 
es dem Gegner, ſich eines Teiles unſerer erſten 
Linie zu bemächtigen: er wurde aber durch unſeren 
Gegenangriff teilweiſe zurückgeworfen. Er drang 
darauf abermals vor, aber es gelang uns, unſere 
zweite Linie bis auf einen kleinen Bruchteil durch 
einen heftigen Gegenangriff wiederzunehmen. 
Weitere Angriffe am Nachmittag desſelben Tages 
wurden abgewieſen. Weiter öſtlich wurde eine 
Kavalleriebrigade nebſt Artillerie, welche gegen 
Auer 8 verſuchte, Du euer 
: wun N u 
anzutreten w omenboote gezwungen, ückzug 


In der letzten Nacht wurden von 


[Siwa ind den umliegenden Oaſen feſtgeſtellt wor⸗ 


Wir warfen Bomben ſich 


Unfere Batte⸗ P 


nd mit rund 2000 Kilogramm Bomben erfolgrei 


In Be N Febrtar und an den folgenden Tagen 
Jaſanterte⸗ and Artillerieſener ſüdlich vom Tigris 
in der Stellung von Fellahie. 

Kaukaſns⸗Front: In Abſchnitt des rechten 
lügels ſind unſere Sturmtruppen in die erſte 
inie des Feindes eingedrungen, haben ihm viele 

Verluſte beigebracht und eine Menge Ausrüſtungs⸗ 

üde und Kriegsgerät erbeutet. — An den anderen 
ronten kein Vorgang von Bedeutung. 

Türkiſcher Heeresbericht vom 10. Februar: 

Tigris Front: Am 9. Februar griff der Feind 
nach Artillerievorbereitung, die bereits am Morgen 
begann, um 10 Uhr vormittags unſere Stellungen 
ſüdlich vom Tigris an. Der Angriff wurde unter 
großen Verluſten für den Feind abgeſchlagen. Bei 
einem zweiten Angriff des Gegners gelang es an⸗ 
fangs einem einzigen ſeiner Bataillone, in unſere 

Linien einzudringen; es wurde jedoch durch Hand⸗ 
ranaten⸗ und Bajonettkampf wieder aus unſerer 
tellung vertrieben, und jo waren um 3 Uhr nach⸗ 
mittags unſere Stellungen völlig wiedergewonnen. 
Ein feindlicher Flieger wurde durch unſer Infan⸗ 
teriefeuer zur Landung gezwungen. 

Kaukafusfront: Im Abſchnitt des linken Flügels 
wurde ein Überfall ſtarker feindlicher Aufklärungs⸗ 
abteilungen auf unſere Stellungen vollkommen ab⸗ 
geſchlagen. — Von den übrigen Fronten kein wich⸗ 

tiges Ereignis. N 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 10. Februar lautet: Die bei unſerem Vor⸗ 
rücken am 5. Februar 5 feindlichen Stell⸗ 
ungen ſind jetzt befeſtigt worden. Wa 

Befeſtigungsarbeiten wurden mehrere Minen: und 
Bombenunternehmungen ausgeführt, und die Ar⸗ 
tillerie beſchoß bei mehreren Gelegenheiten eine 
rom Feinde ſtark beſetzte Süßholzfabrik. Am 7. Fe⸗ 
bruar wurde bei einer erfolgreichen Kavallerie⸗ 
Anternehmung eine große Menge Korn erbeutet. 
Am 8. Februar wurde die Offenſive wieder aufge⸗ 
nommen und unter dem Schutze ſchwerer Beſchießung 
ein Teil der neuen feindlichen Frontlinie weſtlich 
des Hai genommen und angeſichts zweier Gegen⸗ 
angriffe befeſtigt. Weiter weſtlich drangen wir 
nach erfolgreichem Bombenkampf in feindliche 
Schützengräben ein, die auf einer Front von 1200 
Yards geſichert und befeſtigt wurden. Während 
diejer Unternehmungen trieb unſere Kavallerie auf 
dem Weſtflügel feindliche vorgeſchobene Truppen 
ſüdlich und weſtlich von Schunran zurück. 


Der engliſche Heeresbericht aus Egypten 


vom 9. Februar lautet: Die gegen die Hauptmacht 
des Said Ahmed Senuſſi, Führers in der Wüſte im 
Weſten, unternommenen Kampfhandlungen ſind 
ſoeben zu einem erfolgreichen Abſchluß gebracht 
worden. Die Hauptmacht des Feindes war in 


den. Am 4. Februar fanden unſere Streitkräfte 
die Hauptmacht des Feindes in wohlbefeſtigter 
Stellung wenig südlich von Girba (15 Meilen von 
Siwa]. Wir griffen ſofort an, und nachdem der 
Kampf den samen. Tag über angedauert hatte, 
Kon der Feind nachts, nachdem er jeine Zelte in 
rand geſteckt und große Vorräte von SH el 
vernichtet hatte. Bei Beginn des Kampfes bega 
ich Said Ahmed in Begleitung ſeines Oberbefehls⸗ 


Dem geräumte Siwa ein. 
eſetzte eine Nuran abgeſandte Abteilun 


Said Ahmed mußte, da er den 
Paß beſetzt fand, an der Spitze ſeiner Hauptmacht 
i N ie waſſer⸗ 


ch 
ſetzt. Ihre Hauptmacht iſt überraſcht, geſchlagen 
und zum Rückzug in die Wüſte gezwungen wordeg, 
und ihre Verluſte betrugen 200 Tote und Verwun⸗ 
dete; außerdem verloren ſie eine Anzahl Gewehre, 
ein Maſchinengewehr und eine große Menge Vor⸗ 
räte und Schießbedarf. 
® 


Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Fliegerangriff auf Dünkirchen. 


en unſerer flandriſchen Marineflugzeuge die 
Ha Dünkirchen und in der Nähe 
gelegene feindliche Flugplätze mit Bomben an. 
Gute Wirkung wurde beobachtet. 


Engliſcher Fliegerangriff 
auf den lap Ghrltetes. 

Aus London wird amtlich gemeldet: Am Nach⸗ 
mittag des g. ass überflogen enlgiſche Waſſer⸗ 
flugzeuge den Flugplatz Ghiſtelles und warfen eine 
große Anzahl von Bomben ab. die man auf ihren 
Zielen explodieren ſah. Flieger und Flugzeuge 
ſind unbelhädigt zurückgekehrt. 

Die Fliegertätigkeit im Weiten. , 
Wieder ein franzöſiſcher Fliegerangriff auf die 
in offene Stadt Karlsruhe. 


Die deutſchen Flieger waren in der Nacht vom 
8. zum 9. 500 Cie be⸗ 
Ion en die engliſchen u 


DE und py und die Bahnanlagen 
von Bray an der Somme und Ruillancourt fir 
weſtlich Peronne. Eines unſerer Bomben: 
geſchwader, das in der letzten Zeit mehrfach rühmend 
erwähnt wurde, warf in derſelben Nacht 1000 Kilo⸗ 
gramm Abwurfmunition auf die Induſtriewerke 
von Pompey. Tags darauf wurden von uns die 
für Heereszwecke arbeitenden Fabrikanlagen in 
Neuve Maiſon und militäriſche Anſtalten in Nanc 


belegt. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Februar war an 
der Weſtfront die Tätigkeit unſerer und der feind⸗ 
lichen Flieger eine beſonders rege. Deutſche Ge⸗ 
ſchwader belegten mit ausgezeichnetem Erfolg den 
BR von Avelny bei Albert mit 1500 Kilo⸗ 
gramm, den Oſtbahnhof von Amiens mit 3300 Kilo⸗ 
t Bomben. Infolge des Angriffes brach auf 

em letzteren ein Brand aus, der an den dort auf⸗ 
geſtapelten großen Vorräten immer erneute Nah⸗ 
rung fand. Der gewaltige Feuerſchein war noch um 
7 Uhr morgens weithin zu ſehen. Andere Ge⸗ 
ſchwader verurſachten durch ihren Bombenwurf 
Brände in den Barackenlagern von Boyart und 
Ecluſier. Die Induſtrieanlagen von Neuve Maiſon 


ährend der f. 


[Mann werden vermißt. 


| 
wurden erneut mit über 2000 Kilogramm Spreng⸗ 
ſtoff beworfen, die von Pompey mit 300 Kilogramm. 
Ein weiterer nächtlicher Flugzeug⸗Angriff richtete 
ſich gegen den Flughafen und die Luftſchiffhalle 
von Epinal, die mit 600 Kilogramm Bomben ein⸗ 
gedeckt wurde. 0 

in dn unternahmen die Gegner mehrere 
Nachtflüge in das lothringiſche Becken und Saar⸗ 
E Der durch dieſe Beſuche angerichtete 
Schaden iſt jedoch ganz unerheblich. Unſer Abwehr⸗ 
feuer zwang bei Differdingen einen der nächtlichen 
Angreifer, einen franzöſiſchen Farman⸗Doppeldecker, 
zur Erde. Das Flugzeug iſt zertrümmert, die Ins 
ſaſſen, Unterleutnant Lautiron und Korporal Four⸗ 
gerot, beide tot. 

Eine neue Schmach 5 die Franzoſen durch 
eienen in der gleichen Nacht auf die offene Stadt 
eu "unternommenen Angriff auf ſich ge⸗ 
laden. Die traurige Tat unternahm ein Flugzeug, 
das einige Bomben auf die friedliche Stadt ab⸗ 
warf. Drei Bürger wurden dadurch verletzt, der 
angerichtete Sachſchaden iſt bedeutungslos. 

Am Tage des 10. Februar ſchoſſen darauf unfere 
Flieger drei ſeindliche Flugzeuge in Brand. Das 
eine ſtürzte in der Gegend von La Baſſée brennend 
nieder; die anderen beiden zerſchellten an der 
Somme⸗Front. 


Die Dezember⸗Beute an feindlichen Flugzeugen. 


Die Zahl der von deutſchen Fliegern im Dezem⸗ 
ber abgeſchoſſenen feindlichen Flugzeuge hat ſich 
von 66 auf 68 erhöht, nachdem ſich der zuerſt frag⸗ 
liche Abſchuß zweier feindlicher Flugzeuge be⸗ 
tätigt hat. 


Zur Kriegslage 


gibt W. T.⸗B. folgenden Überblick: . 
Am Freitag machten die Franzoſen erneut den 
Verſuch, für ihre Niederlage auf der Höhe 304, wo 
ihnen am 25. Januar die Stellungen in 1½ Kilo⸗ 
meter Breite unter ſchweren Verluſten an Toten 
und Gefangenen entriſſen worden waren, Revanche 
zu nehmen. Nach dem üblichen Morgenfeuer wurde 
am frühen Nachmittiig die franzöſiſche Artillerie⸗ 
tätigkeit lebhafter und lebhafter, um ſich allmählich 
5 großer Heftigkeit zu ſteigern. Auch die ſchwere 
ranzöſiſche Artillerie machte ſich bemerkbar. Nach 
einem mehrſtündigen Feuerkampf wurde gegen 
7 Uhr abends in der Dämmerung des Winterkages 
beobachtet, daß die franzöſiſchen Gräben ſich mit 
Sturmtruppen füllten. Das auf den franzöſiſchen 
Gräben liegende deutſche ae ENAIS wurde 
zum Vernichtungsfeuer geſteigert und der fran⸗ 
19 Angriff in wirkſamen Feuergarben erſtickt. 
e franzöſiſchen Verluſte in den angefüllten 
Gräben dürften bei dem genau liegenden deutſchen 
Granathagel bedeutend geweſen ſein. Ebenſo wie 
die vier unter schweren franzöſiſchen Verlusten zu⸗ 
rückgewieſenen 


folglos blieben, war dieſer erneute Angriffsverſuch 


ohne jedes Ergebnis. ährend des Feuerkampfes 
drang eine deütſche Erkundungsabteilung aus den 
Gräben vor und hob einen franzöſiſchen Poſten auf. 

In der Gegend von Sailly hatte ſich nach Mitter⸗ 
nacht das englische nur zu außerordentlicher Hef⸗ 
tigkeit geſteigert. ie engliſchen Sturmtruppen, 
die ihren geſtrigen an dieſer Stelle erzielten kleinen 
Erfolg ausbauen wollten, wurden an allen Punkten 
abgewieſen. 


f 1 . N 
8 Rußland und Rumänien Schnee und Kälte. 
In Mazedonien wird ſeit einiger Zeit an ver uit 
rtil⸗ 


denen Stellen der Front mehrfach ſtärkere 
lerietätigkeit gemeldet. 


Einziehung der Jahresklaſſe 1918 in Frankreich. 
Wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, hätte der 


ranzöſiſche Kriegsminiſter angeordnet. daß die 
ane l 1918, deren Ausmuſterung Mitte März 
eendet iſt, ſchon im April eingezogen werde. 


8 0 


Der italieniſche Krieg. 


Über die Quftlämpfe im Jannar 1917 


einem anderen Kriegsſchauplatze. Sechs 
Flugzeuge ſind im Januar im Luftkampfe abge⸗ 
boeſher worden, wogegen wir nur drei Maſchinen 
verloren. 

“a t * 


. 4 5 5 
Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: \ 

Eines unſerer Unterſeeboote hat in der Nordſe 
neuerdings fünf unbekannte engliſche Dampfer von 
insgeſamt 14000 Brutto⸗Regiſtertonnen im Anter⸗ 
waſſerangriff verſenkt. 

Unter den am 9. Februar als verſenkt gemel⸗ 


deten ſieben Dampfern und drei Segelſchiffen be⸗ 
fanden ſich zwei Dampfer, die Eiſenerz geladen 


17 hatten, je einer mit Ladung Weizen bezw. Nüſſe 
und einer, der Grubenholz für England an Bord 
hatte. Von den Segelſchiffen führten zwei Lebens⸗ 


mittel nach England. Weiterhin wurden verſenkt 
zehn Dampfer und dreizehn Segelſchiffe mit ins⸗ 


geſamt 32 000 Brutto⸗Regiſtertonnen, ſowie acht (2 


Fiſchdampfer. 

Lilonds meldet: Der engliſche Dampfer „Japa⸗ 
neſe Prince“ und die norwegiſchen Dampfer „Ella⸗ 
vore“ und Hapgard“ wurden verſenkt. Der Kapitän 
der „Ellavore iſt gelandet, der Maat und el 


Nach einer Lloydsmeldung ſoll auch der eng⸗ 
liſche Dampfer „Beechtree“ (1277 Tonnen) verſenkt 
worden ſein. R 

Lloyds meldet ferner, daß die engliſchen Dampfer 
„Lullington“ und „Matola“ verſenkt wurden. Die 
Beſatzung des „Lullington“ wurde gelandet. Der 
norwegiſche Dampfer „Soldbakken“ ſoll verſenkt 
worden ſein. Zwei Mann ſind umgekommen. Der 
norwegiſche Segler „Storskow“ wurde von einem 
Unterſeeboot verſenkt. 

Aus dem Haag wird vom Sonnabend gemeldet: 
Letzte Nacht wurden acht Mann des Segelloggers 
„Marianne Sch. 235“, der verſenkt wurde, an Bord 
des Leuchtſchiffes Terſchellingbank gebracht. 


sa de am 28. Januar er⸗ 


An das norwegiſche Miniſterium des Außern 
langte ein Telegramm aus Grimsby, dem zufolge 
ein Anterſeebobt am 8 Februar 7 Uhr 45 Min. 
vormittags einen Angriff ohne Warnung auf den 
Langeſunder Dampfer „Ida“, der mit Ballaſt von 
Leith nach London unterwegs war, gemacht hat. 
Ehe das Anterſeeboot geſichtet wurde, feuerte es 
vier Schüſſe ab, danach im ganzen über 20 Grana⸗ 
ten. Zwei Mann wurden getötet, fünf verwundet. 
Als der Reit der Beſatzung in die Boote ging, 
wurde das Schießen eingeſtellt, und die Anterſee⸗ 
boot⸗Mannſchafſt verſenkte die „Ida“ mittels 
Bomben. Ein britiſcher Torpedojäger nahm die 
Dampfermannſchaft auf. 


Nicht verſenkt. 


„Temps“ zufolge iſt der als verſenkt gemeldete 
ſpaniſche Dampfer „Maccarena“ am Donnerstag in 
Bilbao eingetroffen. 


Ein norwegiſcher Dampfer an der norwegischen 
Küſte von engliſchen Zerſtörern beſchoſſen. 


Wie das Kriſtianiaer „Dagbladet“ meldet, iſt 
der norwegiſche Dampfer „Kortland“ Donnerstag 
Nacht innerhalb der territorialen Grenze von zwe 
engliſchen Torpedojägern beſchoſſen worden. 


Engliſche Dampfer in Rotterdam angekommen. 


Aus Rotterdam wird vom Sonnabend gemeldet: 
Heute ſind vier engliſche Dampfer aus London im 
Nienwe Waterweg angekommen. 5 

Der Dampfer „Weſterdift“, der aus Newyork in 
Rotterdam angekommen iſt, hat ſeine Poſt in Fal⸗ 
mouth zurücklaſſen müſſen. 


Die Wirkung des verſchärften Unterſeebootkrieges⸗ 


Das Haager Blatt „Vaderland“ hält in abſeh⸗ 
barer Zeit eine Vernichtung der alliierten Handels⸗ 
flotte für möglich und ſchließt aus Wilſons Zaudern 
und dem glücklichen Umitande im Californla“⸗Fall 
auf eine Kriegsabneigung Amerikas. Der „Nieuwe 
Rotterdamſche Courant“ vermutet bei 30 000 Ton⸗ 
nen Verluſt allein an der franzöſiſchen Küſte eine 
baldige fühlbare Wirkung, zumal bei der ſtarken 
Verminderung der neutralen Schiffahrt nach 
Entente⸗Häfen. 


Verkauf der norwegiſchen Schiffe an England. 


Im Kriſtianiaer Reederblatt „Siöfarts Tidende“ 
mehren ſich die Stimmen für ein weiteres Auf 
legen der norwegiſchen Schiffe im Hinblick auf die 
außerordentlichen Erfolge der deutſchen See 
gebietsſperre. 

— ñ——.. ͤ]ñ—8 ͤ Ä 


provinzialnachrichten. 


Culmſee, 12. Februar. (Kleinbahn Culmſee 
Melno) Wie die Verwaltung der Bahn beta un 
gibt, wird die bisher gewährte Vergünſtigung, da 
an Markttagen wie an Sonntagen die einfa 
1 auch zur Rückfahrt giltig iſt, vom 15. 

ärz d. Is. ab aufgehoben, ſodaß non dieſem Tag 
an für die Rückfahrt eine zweite Fahrkarte geld 
werden muß. 


7550 vor der Strafkammer zu verantworten. 


auf den Voden und ließ ſich von dort mittelſt An 


Das Arte 
lautete auf 2 Jahre Gefängnis. - 
een mn nen 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1917. 


— Auf dem elde der ehregeſallen 
find aus unſerem Often: Unteroffizier Leo Wi 1 4 
aus gobeniahe: ee re Gefreiler der 

I aus Oſtrometzta (Landw.⸗Inf. 5): 
geant Richard Biehler aus Graudenz: ) 
nariſt, Unteroffizier Georg Haenſchle (Gren on 
aus Königlich indenau, Kreis Graudenz: nt 
BESSER, aus Klein Tarpen, Kreis Graude 5 
Landwirt, Musketier Otto Tenz (Reſ.⸗Inf. 


aus Groß Sanskau, Kreis Schwetz. 


Klaſſe 


— (Das Eiſerne Kreuz] erſter nt 
haben erhalten: Regierungsbauführer, 8 
0 


d. R. Erwin Spalin 8 aus Danzig, he; 
peritorbenen Profeſſors Sp. aus Danzig⸗Langgenf⸗ 
Intendanturrat Lemm beim Stabe einer 5 
Div. in Rumänien, früher bei der Intendantur mp“ 
17. Armee-Korps: Leufnant d. O. und An, 
ührer Guſtav Schneider, Sohn der Wi 
chneider aus Danzig. — Mit dem Eifernen K ht 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Viz 36) 
meiſter Otto Maey aus Rieſenburg (Feldart. ä nde 
Vizefeldwebel Ernſt Denzer aus Stolpn i, 


andw.⸗Inf. 21); Unteroffizier Mora a 
Sohn des Sanitätsrats Dr. M. in Stuhm; Gericht), 
pollzieher⸗Anwärter W. Retſchlag (Gren. g. 
jetzt Staffelſtab 82, Sohn des Zollaufiehers Site 
Retſchlag in Thorn; Unteroffizier Paul Au 

au, Sohn des Rechnungsrats Quitſchau 

romberg. 


— (Zur Fuſion der Deutſchen Ben; 
mit der Norddeutſchen Kreditanſt Hie 
und dem Schleſiſchen Bankverein) un 
Berliner Handelsblätter begrüßen dp ie 
lich übereinſtimmend die Fuſion als ein FÜR „+, 
Zukunft des deutſchen Oſtens bed 8 
james Ereignis. So ſchreſbt die Voll auen, 
Es iſt ein treffliches Zeugnis für das Vertaegeg⸗ 
mit dem unſere Finanzwelt der Zukunft esa mit 
ſieht, daß eine unſerer führenden Banken jetz dem⸗ 
eigener Kapitalserhöhung herauskommt. Gegner 
ſelben Augenblick da die Koalition urſerer Weine 
durch die feindſelige Stellungnahme Amertdenſchen 
neue Vergrößerung erfahren hat. Keinen = ei uns 
hat das entmutigt, im Gegenteil überall 


ſie die kind. 
line dem V 


den Willen zum 
glückli 

i i Ausgange und 
und 
der Deutſchen 


chen Bank vor allem daß ſich di i 
8 em, die Berli 5 
Baal diefe Meile mit Energie nad Een Olen 
116 35 eh — fürwahr, ein Fingerzeig für ſpäter 
at haben ein Recht, darauf zu hoffen, daß 
= ands Einflußſphäre nach dem Kriege im 
a 110 erheblich an Ausdehnung und Bedeutung ge⸗ 
bangen wird, b unſere kapitalträftigſte Groß: 
Si a beizeiten vorbaut, iſt ein gutes Zeichen 
ie 3 eutſche Bank dehnt ſich durch die Erwerbung 
Sr En en nach Schleſien, Pom⸗ 
! id Poſen, na eſt⸗ und Oſt 
Kran) ae im Fahre 1 hat doch 0 Morbbeutte 
Geſchäftsſtelle erlätet, er da 
— er Voigtſche Leſevereinj hä 
Neittwog), 14. Februar, abends 8 Abr im en 
Aue Mitgliederverſammkung ab, in der u. a. die 
et der Bücher getroffen wird, die in dieſem 
Pore, unter den Mitgliedern umlaufen ſollen. 


f Bea) 
— in Einbruchsdiebſt ff 
Seeitag bei der Ausgabe von Vreni Sn 


eſchäftszimmer der Firma A E 
führer no Viele) ausgeführt, Der Geſchäfts⸗ 
Batter err Stuhrmann hatte die für Spiritus er⸗ 
En 970 Kaſſenſcheine in eine kleine Kaſſette und, 
15 Ks getünt, in eine Halbzehntel⸗Zigarrenkiſte 
Chet e er in ein offenes Fach im Rück des 
N iſches ftellte. Als die Kaſſette abermals 
Zigarren er den Inhalt zu den Gcheinen in der 
Zig ee legen wollte, fand er das Kiſtchen ver⸗ 
5 Jun Offenbar Hatte fie fih ein Kunde, der 
mers mill beobachtet beim Verlaſſen des Zim⸗ 
Gebrä it kühnem Griff angeeignet, was bei dem 
Kant "pe unbemerkt geſchehen konnte. Herr Stuhr: 
90 Maszleidet dadurch einen Verluſt von 70 bis 


keinen eee aeibe r icht) verzeichnet heute 
7m (Gefunden 
ein Portemonnaie ih Arch ein Brotbeutel und 


Pohl (Inhaber 


7 — nun 


Den Vorſitz fü 7 1 8 
Bei führte Landgerichtsdirektor Franzki: 
eifi Ae von RR 155 


erichtsaffeſſor Cohn 1. Als Geſchworene wurden 
el die Herren: Randoirt d arl Gieſe Win- 


Hane 
Sede Stoyke⸗Lindenhof, Rittergutsbeſitzer 
Lenne Kong, a Paul Lohrke⸗Cumlſee, 


5 

Demeralter Cum. Kommiſſionsrat Friedr. 

erſte betr. — ( 

Genc echt iſt. Die Angeklagte und deren 
verwaltete ſtehen unter Vormundſchaft. Die M. 
Par: und das Sparkaſſenbuch 270 des Horznoer 

als Münd Darlehnskaſſenvereins, welche Einlagen 

find. 9 elgeld vom Vormundſchafts 

Freigabe don na 1916 bat die! 

Der Sfindficen 


nt. 
Strasburg g wurd 


par- 1 ar Dolle Betrag vom Kaſſenführer des 
die yroferung merkte, ausgahlen. Bis dahin Batte 
e at ändi 

die 96 Mart ſetändig und gibt alles zu. Sie ſagt, 


ür die 
icht kam, 


worenen 


mutet 
„Walt Benric, beantra 

5 * ! gte 
W Das Urteil lautete dem Antrage gemäß. 
rin Rof 1 zweſten Sache wurde gegen die Arbeite⸗ 


indesmordes verhandelt. Auch di 
Kate rde Staatsanwalt Vearich e "dinger 


Kind glei 
Offentlichkeit wurde 


bejaht: die Angeklagte wurde desh+ 
Idi Zuerkennung mildernder Umfkande ie 
g befunden und zur Mindeſtſtrafe von zwei 


Jahren Gefängnis verurteilt. 


Brieftaften. 


Bei ämttichen Ani d Name Stand 
es Frageſtellers deutlich re Sana ara 
8 | kö nen nicht beantwortet werden.) 
% A. J., hier. Melden Sie ſich beim Bezirks⸗ 
Kommando, das Auskunft in der Sache erteilen 
sen Fliegerſchulen gab es vor dem Kriege in 
gerte en as TO de in der 
A felbe wie in den anderen 


wiſſenſchaft und Kunſt. 


ie Entfernung des Goethe⸗Denkmals aus der 


Ss Vorgheſe hat, nach einer Meldung des „Berl. 
N der römiſche Gemeinderat beſchloſſen. 
1 erartige Beſchlüſſe find Eingebungen wahnſinnig⸗ 
en Deutſchenhaſſes. Der römiſche Gemeinderat 
merlt nicht. wie er ſich und ſeine Stadt mit ſolchem 
Beſchluſſe ſchändet. a 


Theater und Muſik. 


Hauptmanns neueſtes Werk. „Winterballade“ 
lautet der Titel des jüngſten Werkes von Gerhart 
Hauptmann, das im Laufe dieſes Monats am 
Deutſchen Theater in Berlin in Szene gehen wird 
und u. a. bereits vom Deutſchen Schauſpielhauſe in 
Hamburg, vom Schauſpielhauſe in Frankfurt am 
Main, von den. Stattheatern in Leipzig und Köln 
lowie vom Schauſpielhaufe in Bremen zur Auffüh⸗ 
kung erworben wurde. 


Norddeutſchen Kreditanſtalt mit der Deut⸗ 


terie Munitionskolonne 2300 Eine ArtllerieMunitionskolanne dd 
Registertonnen R 


Unter den augenblicklichen militärpolitiſchen 
Verhältniſſen gewinnt die Frage des Truppen⸗ 
Transportes zur See ein erhöhtes Intereſſe. So 
viel iſt ſicher, daß der Transport einer größeren 
Armee auf Seeſchiffen außerordentliche Anforde⸗ 
rungen an Schiffsraum ſtellt. Von der Zahl der 
Regiſtertonnen (je 2,88 Kubikmeter), die das Schiff 
enthält, müſſen ungefähr 40 Prozent für Ma⸗ 
ſchinen, Kohlenräume uſw. abgezogen werden, es 
bleibt ſomit der Nutzwert des Schiffes mit 60 
Prozent. Ein Bataillon Infanterie beanſprucht 
einen Raum von 3900 Tonnen, eine Eskadron 
2300 Tonnen, eine fahrende Batterie 2000 Ton⸗ 
nen, eine reitende Batterie 3000 Tonnen, eine 
Infanterie⸗Munitionskolonne 2300 Tonnen und 


Der Operettenſänger Siegmund Lieban it am 
Freitag im Alter von 53 Jahren in Berlin vers 
ſtorben. Er war einſtmals Mitglied des könig⸗ 
lichen Opernhauſes und hatte viele Jahre lang im 
Apollo⸗Theater die Hauptrollen in den Lincke⸗ 


ſchen Operetten geſungen. > 
Die Oönfiee des engliſchen Kriegs: 
berichterſtatters. 


25 Tage auf der Reife von Rumänien nach England. 


Mit etwas bitterem Galgenhumor plaudert 
Hamilton Fyfe, der bekannte engliſche Kriegs⸗ 
berichterſtatter, in der „Daily Mail“ über die 
ſchmerzlichen Erfahrungen, die zu ſammeln er auf 
ſeiner überſtürzten „Abreiſe“ aus Rumänſen nur 
allzu reiche Gelegenheit hatte. „Wenn die Welt im 
Frieden lebt,“ ſo ſchreibt er nach ſeiner glücklichen 
Heimkehr, „reift man in zwei Tagen von Bukareſt 
nach London. Heute kann man gut und gern auf 
eine Neiſedauer von 25 Tagen rechnen. Ich reiſte 
gerade vor dem Heiligen Abend von Braila ab. 
Ein rumäniſches Torpedoboot beförderte mich auf 
der Donau abwärts nach Galatz, wo ich mich den 
ganzen Tag in Erwartung des Sonderzuges nach 
dem Stabsquartier auf dem Bahnhof herumtrieb. 
Dieſe Züge waren nämlich die einzigen, die noch 
rege mäßig verkehrten; ſie waren aber nur denen 
zugänglich, die einen zur Benutzung ermächtigenden 
Militärpaß beſaßen. Glücklicherweiſe war es ein 
ungewöhnlich ſchneller Zug. Er brauchte für die 
120 Kilometer lange Strecke nur die Kleinigkeit 
von ſieben Stunden. „Wielange würde wohl ein 
Bummelzug brauchen?“ erkundigte ich mich der 
Wiſſenſchaft halber bei einem Sachverſtändigen. — 
„Nun, etwa ſieben Tage,“ war die nieder⸗ 
ſchmetternde Antwort. Zu der ungefähr ebenſo 
langen Reiſe vom Stabsquartier nach Jaſſy benutz⸗ 
ten wir die Nacht. Glücklicherweiſe hatte ich ein 
kaltes Brathuhn bei mir. Kalte Brathühner in der 
Taſche mit ſich herumzuſchleppen, gehört nämlich zu 
den heiligen Bräuchen in Rumänien. Manchmal, 
wenn auch ſelten, glückte es einem auch, zu ſeinem 
Huhn ein Stück Brot zu erwiſchen. In jener Nacht 
hatte ich in der Tat ein fünf Tage altes Brot auf⸗ 
getrieben, und da ich außerdem noch einen Apfel 
mein eigen nannte, jo hatte keiner der Abendgäſte 
des Carlton⸗Hotels etwas vor mir voraus. Ich 
ſchwelgte wie der Prinz im Märchen und aß in 
jedem Falle ungleich beſſer als der wirkliche Fürſt, 
der am nächſten Tage in einem Reſtaurant in Jaſſy 
neben mir ſaß und bleich, aber gefaßt kalte Kar⸗ 
toffeln zum Frühſtück verzehrte. Wenn ich ſage „ein 
Reſtaurant“, fo ſtimmt das allerdings nicht recht. 
Will ſich der Leſer einen Begriff von dieſem Speiſe⸗ 
haus in Jaſſy machen, jo muß er ſich etwa die 
Garküchen der Matroſen und Keſſelheizer in der 
Nähe der Londoner Docks vorſtellen. Jaſſy hat nur 
zwei Lokale, wo man etwas zu eſſen bekommt, und 
die einander zum Verwechſeln gleichen. Die Hitze, 
die Luft und der Skandal in dieſen zum Eſſen und 
Trinken beſtimmten Räumen find unbeſchreiblich. 
Noch jetzt plagt mich die Erinnerung daran wie ein 
böſer Traum. Um das bischen Eſſen muß man wie 
ein Verzwelfelter kämpfen. Die Schüſſeln wurden 
den Aufwärtern Aus den Händen geriffen, und 
Sturmangriffe auf die Küche gehörten zur Tages⸗ 
ordnung. Hierbei zeichnete ſich durch ſeine Ver⸗ 
wegenheit und liſtige Ausnutzung des Terrains be⸗ 
ſonders ein Botſchaftsſekretär aus, der, was Ele⸗ 
ganz und vornehme Lebensführung betrifft, vor dem 
Kriege als unerreichtes Vorbild gegolten hatte. 
Jetzt bewohnte er mit ſeiner Gattin ein unſagbar 
dunkles Loch, für das er 480 Mark monatlich be⸗ 
zahlte, und nahm zweimal am Tage an den Ges 
fechten teil, die bei der Mittags⸗ und der Abend: 
mahlzeit regelmäßig ausgefochten wurden. Und fo 


eine Artillerie⸗Munitionskolonne 2500 Tonnen. 
Zur Einſchiffung einer Infanterie⸗Diviſion mit 
den entſprechenden Munitionskolonnen und Feld⸗ 
lazaretten ſind 85 000 Regiſtertonnen oder 28 
große Schiffe nötig. Es bedarf natürlich großer 
Vorbereitungen und umfangreicher Umbauten, 
wenn eine überhaupt in Betracht kommende Trup⸗ 
penabteilung über See geſchifft werden ſoll. So 
brauchte England für den Transport von nicht 
mehr als drei Infanterie-Divifionen und einer 
Kavallerie⸗Diviſion mit den notwendigen Etap⸗ 
pentruppen für eine längere Fahrt 120 Schiffe 
mit 400 000 Tonnen. Truppenmaſſen, die Aus⸗ 
ſchlag geben ſollen, können Ozeanreiſen heute 
wahrſcheinlich überhaupt nicht ausführen. 


wie dieſer Diplomat, führten den Kampf ums Da⸗ 
fein hier ſämtliche Beamten, Offiziere, Abgeord⸗ 
neten, kurz alle, die früher in der Bukareſter Geſell⸗ 
ſchaft eine Rolle geſpielt hatten. 5 

Ich verließ Jaſſy in einem Lazarettzug, ſchlief 
an der Grenzſtation auf meinem Koffer und ſetzte 
die Reiſe dann nach Kiew fort. Mit Bezug auf 
Schnelligkeit zeigte ſich auch der ruſſiſche Zug nicht 
von beſonderem Ehrgeiz beſeelt: die etwa 500 Kilo⸗ 
meter meſſende Entfernung legte er in drei Tagen 
und drei Nächten zurück. Mit Kleinigkeiten ſoll 
man ſein Leben nicht beſchweren, und deshalb mache 
ich auch weiter kein Aufhebens davon, daß mein 
Koffer unterwegs abhanden gekommen war. Was 
bedeutet überhaupt ein Koffer in Kriegszeiten? 
Ich kam auch ohne ihn ſieben Stunden ſpäter in 
Petersburg an, klapperte ſieben Hotels vergeblich 
ab und fand endlich in einem achten ein Zimmer⸗ 
chen, das ich mit einem franzöſiſchen Fliegeroffizier 
und einem rumäniſchen Diplomaten teilen mußte. 
Da mein Paß in Ordnung war, ſo ſtand meiner 
Abreiſe nichts im Wege, und nach Erfüllung der 
erforderlichen Formalitäten ſtand es mir frei, über 
Finnland und Skandinavien nach England zu 
fahren. Durch Schnee und Eis, immer von der 
Angſt geplagt, unſere Naſen und Ohren zu erfrieren, 
ging es durch Schweden und Norwegen nach Bergen. 
Hier war auch der Reſt meines Reiſegepäcks glück⸗ 
lich verſchwunden. Er war irgendwo zwiſchen der 
ruſſiſch⸗ſchwediſchen Grenze und der See ſtecken ge⸗ 
blieben. Unbeſchwert, als käme ich von einer Land⸗ 
partie, ſchiffte ich mich ein.“ 


Mannigfaltiges. 


(Eine Maſchinenfabrik in Peters⸗ 
burg niedergebrannt.) Reuter meldet 
aus Petersburg: Eine Maſchinenfabrik, die noch 
bis vor kurzem Granaten herſtellte, iſt durch 
Feuer zerſtört worden. Der Schaden wird auf 
2 Millienen Dollar geſchätzt. Die Regierung hat 
eine Unterſuchung zugeſagt. ö i 


Letzte Nachrichten. 


„V 69“ im deutſche- Hafen. 
Ein franzöſiſches Marineflugzeug 

von einem deutſchen Tauchboot abgeſchoſſen. 

Berlin, 12. Februar. Amtlich. Das deutſche 
Tauchboot „V 69“ iſt, nachdem es mit eigenen 
Mitteln ſeine Seetüchtigkeit wieder hergeſtellt 
hatte, in der vergangenen Nacht von Ynuiden aus⸗ 
gelaufen und heute früh wohlbehalten in einem 
deutſchen Stützpunkt eingetroffen. 

Eines unſerer Unterſeeboote hat am 10. Februar 


geſchoſſen, zerſtört und die beiden Inſaſſen gefangen 
genommen. 5 a 
j Angeſpülte Minen. 
Geſamt⸗Kriegsſchiffsverluſte unſerer Gegner. 
Berlin, 12. Februar. Im Monat Januar 
find an der holländiſchen Küſte 237 Minen ange⸗ 
trieben worden. Hiervon find 230 engliſchen, 6 un⸗ 
bekannten Urſprungs und nur eine einzige deutſch. 


worden, und zwar 1229 engliſcher, 258 deutſcher, 64 
franzöſiſcher und 326 unbekannter Herkunſt. 

Die Geſamtverluſte unſerer Gegner an Kriegs⸗ 
ſchiſſen belaufen ſich bisher auf 822 535 Tonnen. 
Nicht eingerechnet ſind dabel Hilfskreuzer und Han⸗ 
delsſchifſe. Dieſe Tonnenzahl überſteigt die der ge: 
zamten franzöſſſchen Flotte zu Beginn des Krieges, 
die die drittgrößte Seekriegsmacht der Welt iſt, 
um 100 000 Tonnen. 


Eine Viertel Million Mark g⸗ſtohlen. 
Budapeit, 12. Februar. Auf dem Wege vom 
Bergszaszer Pollamt zur dortigen Eiſenbahnſtation 


in den Hooſden ein franzöſiſches Marineflugzeug ab: | 


Im ganzen ſind bisher 1877 Minen angetrieben 


Bern, 12. Februar. 
heute hier eingetroffen. 


it ein Geldbrief mit dreihundert Stück Tauſend⸗ 
kronennoten, welcher vom Bergszaszer Steueramt 
an die Maramarozigets Filiale der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bank adreſſiert war, abhanden gekom⸗ 
men. Die Unterſuchung konnte bisher den Täter 
nicht ſeſtſtellen. 


Botſchafter Gerard in Bern. 


Botſchafter Gerard iſt 


„Der verſchärfte Unterſeebootkrieg 
und das Sinken der engliſchen Hoffnung 


Rotterdam, 11. Februar. 
ſchreibt über den verſchärften Unterſeebootkrieg: 
Da Deutſchland eine 
fertiggeſtellt hat, iſt es jetzt in der Lage, die Flotte 
der Alliierten zu verhöhnen und die See für die 
Handelsſchiffahrt abzuſchließen. Es 
nicht wahrſcheinlich, daß Herr Bethmann Hollweg 
eine leere Drohung ausgeſprochen hat, vielmehr iſt 
zum mindeſten ſicher, daß kein Handelschiff der 
Neutralen oder Kriegführenden mehr in See ſtechen 
kann, ohne mit möglicher Vernichtung zu rechnen. 
Wir müſſen alſo annehmen, daß tatſächlich eine 
Vernichtung von Handelsſchiffen in größerem Um⸗ 
fange eintreten wird. Deutſchland berechnet außer⸗ 
dem zweifellos die moraliſche Wirkung ſeiner ſee⸗ 
räuberiſchen Erklärung und rechnet darauf, daß neu⸗ 
trale Schiffe nicht ausfahren werden, und daß unter 
dem Druck, falls er nur einige Wochen anhält, die 
Alliierten ſo ſchwer zu leiden haben, daß ſie auf die 
Knie gezwungen werden. 
find nicht leichtſinnig und haben die Wirkung ihrer 
ſeeräuberiſchen Erklärung auf die Neutralen voraus⸗ 
geſzhen. Deutſchland braucht nicht die Flotte der 
Vereinigten Staaten zu fürchten, da dieſe gegen 
Tauchboote nichts ausrichtet und an die deutſche 
Flotte nicht herankommen kann. Zu Lande braucht 
Deutſchland nichts zu befürchten, da die Vereinigten 
Staaten keine Truppen werden transportieren 
können, 
Deutſchlands Waſſengewalt in Schach gehalten 
werden. Gelingt es Deutſchland, England zur See 
abzuſchließen und die Stimmen der Neutralen un⸗ 
beachtet zu laſſen, jo wird es den Krieg gewinnen, 


geſamte 


London, 
folk iſt geſtorben. 


„Morningpoſt“ 


Anzahl neuer Tauchboote 


iſt 


Die Leiter Deutſchlands 


und Holland und Skandinavien durch 


Herzog von Norſolk f. 
11. Februar. Der Herzog von Nor⸗ 


Berliner Börfe, 


Die ſchon am Sonnabend wahrzunehmende Neigung zu 


Walerl 


Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 


Gewinnſicherungen nach Wer ſtarken Aufwärtsbewegung hielt 
auch heute an, zumal Kaufverträge von auswärts nicht vor⸗ 
lagen Die Kurſe bröckelten auf der ganzen Linie mäßig und 
etwas erheblicher nur für Schiffahrtswerte ab. ohne daß bet 
der vorherrfhenden Luſtloſigkeit und Zurückhaltung eine we⸗ 
ſenlliche Aenderung der an ſich ſeſten Grundſtimmung einges 
treten war, Im Verlaufe machte ſich, ausgehend vom Montan⸗ 
markt, alluemeine Befeſtigung geltend. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börfe, 
Für telegraphiſche 


Newyork (1 Dollar) 
Holland (100 Fl.) 


e a. 10 Februar | a. 9. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brief Geld J Brief 
5.52 5,54 5.52 5.54 

288 22910, 2388, | 239°], 

162% 163 162"), | 163 

171% | 172], ul, 172 l 

165. 168/1681655 

117˙¹ 1185 111% 118" 

81.20] 6450] 34% 848 

795% 805,1 79%/ ] 80%. 


Onerreſch⸗Ungarn (100 Kr.) 
Bulaarıen (100 Leva) 


ände der Weichſel, Brahe und Lehe. 


Stand des Maſſers am Pegel 


Welchfel bei Thorn 


Zakroc jn 
Brahe bei Bromberg H. ad 
Netze bei Czarnikau . e 


ne — nme m mann ͤ——T—:. ——. .... 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Zawichoſt % 8 — — 
Warſchauu - 11. 2.35 
Chwalowice . » 2,86 


Barometerſtand: 760,8“ mm 
Waſſerſtand der Weichsel: 2.30 Meter. 
Quittemneratur: — 7 Grad Celſius. 
Welter: Trocken. 


der Tag m E m 


12. 2.30 


6118 

1s 

11418811 
88 


nom 12 Februax. früh 7 Uhr. 


Wind: Oſten. 


Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 


＋ 1 Grad Celſſius. Niedrinie = 8 


Grad Celſius. 


Wetter auſa ge. 


(Mitteilung des Waetterdirniies in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung fir Diensſag den 13 Februar. 
Neblig, teils aufheiternd, Temperatur wenig geändert. 
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Zigareiie 
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inschliesslich Kriegsaufschlag 


Joie Stevererhöhung 
behalten unsere 
Zıgareffen ihre olfen 
anerkannten Qualiföfen 


Georg A.Jasmalzi 
Alktiengesellschatft 
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Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Teilnahme bei 
der Aeta Aran unſerer lieben Entſchlafenen, ſowie für 
die vielen Kranzſpenden ſagen wir unſern herzlichſten Dank. 


Lehrer Gohritz und Kinder. 


ER 


- N \ 
Gäcilie nit. 


Innliagung. 
Für die vielen Beweiſe 
aufrichtiger Teilnahme beim 


9990, 


Thorn⸗Mocker 


CCC 

. ; den 12. 7. 
„ „Statt Karten. "EB 0 n 
2 Die glückliche Geburt eines & 
= ſtrammen 

= 

2 wien eat gen. . Dr. Roman, 
= 3. 3b. im Heeresdienft & Spezialarzt für innere Krankheiten, 
x u. Frau Mi nna. 4 Bismarckstraße 5, Telephon 80. 

= ® 7 

25 geb. Lewin. an Private, 
3. gt. Bofen den 10. 2. 17. 5 Metallbetten Katalog frei. 
E 3 Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. 


Bekanntmachung. 


Behufs Vornahme der Wahl non 


7 Mitgliedern für den Steuerausſchuß der Gewerbe: | 


ſteuerklaſſe III 


und von 


ſteuerklaſſe IV, 
ſowie einer gleichen Anzahl von Stellvertretern 
für die Wahlperiode 1917, 1918 und 1919 habe ich einen Termin auf 


Mittwoch den 21. Februar 1917 


im Magiſtratsſitzungsſale anberaumt, und zwar 
für die Wahl der Mitglieder der Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſe III um 10 Uhr vormittags, 


und 
für die Mitglieder der Gewerbeſteuerklaſſe IV um 
10 Uhr vormittags. 

Wahlberechtigt ſind ſämtliche urzeit der Wahl zur Gewerbeſteuer 
veranlagten Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes Thorn in ihrer 
Klaſſe. Nach 8 47 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 find 
wählbar nur ſolche männlichen Mitglieder der betreffenden Klaſſe, 
welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden. 

Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar 
und zur Ausübung der Wahlbefugnis zugelaſſen. Aktien⸗ und ähnliche 
Geſellſchaften üben letztere durch einen von dem geſchäftsführenden 
Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten aus. 

Wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes nur eines. 

Minderjährige und 1 können die Wahlbefugnis durch Be⸗ 
vsllmächtigte ausüben laſſen, wählbar ſind letztere nicht. 

Indem ich die Mitglieder der vorgenannten Steuerklaſſen zur 
regen Wahlbeteiligung einlade, mache ich dieſe darauf aufmerkſam, 
daß im Falle die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für den Steuer⸗ 
ausſchuß ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert eder nicht ordnungs⸗ 
mäßig bewirkt wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mit⸗ 
wirkung verweigern, die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe 
für das betreffende Steuerjahr auf mich übergehen. 


Thorn den 10. Februar 1917. 
Der Vorſitzende des Steuerausſchuſſes der Ge⸗ 
werbeſteuerklaſſe en für den Stadikreis 
Thorn. 


J. . 
Stachowltz. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 

iſt Dienstag und Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Es 
wird jedoch auch ſonſt in den Geſchäftsſtunden der Handels⸗ 
kammer Gold gegen einſtweilige Quittung entgegengenommen. 

Platin wird angekauft zum Preiſe von 8 Mark für das 
Gramm. 

Eiſerne Erſatzuhrketten ſind in genügender Anzahl 
vorhanden. 


Evandeliltie senltar- 
Priarandenntalt In Thom. 


Die Unfnahnıe Prüfung findet am 


Königl. Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu ber am 13. u. 14. Februar 1917 


17. und 18. April d. 38. Hatt. ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
Der vorher einzureichenden ſchriftlichen] 235. Lotterie ſind 

Meldung ſins beizufügen: Geburtsur⸗ 1 1 1 

kunde, Tauſſchein, Sculabgangszeugnis. 

Weederimpfſchein, amtsärztlihes Geſund⸗ 1 2 4 8 Loſe 


itsatteſt, Lebenslauf. 5 N 
d. esel Meldung am 17. April, zu 80 40 20 10 Mark 
vormittags 28 Uhr, Mehienfic. 112, 1. iu haben. 

John, tönigl. Seminardireltor. Dombrowski, 


königl. preuß iſcher Lotterie⸗Einuehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms 
hlatz, Fernſprecher 842. 


Der Militärmnfher werden wil, 


— mn nn mn nn mn 
Smweds Erleınung der polniſchen Sprache 
wit 


gebildete palnille Jane 


a * * 

65 Hinſcheiden unferes lieben @| 
8 Leon otangritzki, 6 EN 10 5 für die WIR 
5 % zahlreichen ranzſpenden 

2 Verlobte. N ſagen wir Allen unſern 

7 Thorn⸗Mocker, 11. 2. 17. berzlichen Dank. 

— — Lamilie Malzahn. 


Eifenmöbelfabrik Suhl i. Thür. 


ee e e e a Landwirtſchaftslammer für die Brobinz Westpreußen. 


Ide Hekt 


für Privatunterricht geſucht. 
Gefl. Angebote unter T. 299 an die 
Seſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


Junger Mann 
ſucht für feine Freizeit ſchriitliche Neben⸗ 
beihäftigung. Angebote unter . 280 
an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Serfäufer fucht Stellung! 


in einer Kantine von ſofort. 
Angerste unter D. 304 an die Ge- 
elle der „Preſſe 


erhält gute Ausbildung. 


Meldungen unter ©, 303 an bie 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e 
3500 4000 Mf. 


werden gegen Sicherheit geſucht. 
Angebote unter B. 302 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eu 


Gut entwickelte etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, ſchweren und mittelſchweren 
Schlages, werden an nachſtehenden Orten und Terminen durch uns verkauft: BT 


1. Stuhm, Stadtgut, 


Pferde. 
2. Pr. Stargard, Zentralmolkerei, 


Pferde. 
3. Konitz, Wilhelmsplatz, 


Donnerstag den 15. Februar, vormittags 11 Uhr, 


erde. 
4. Di. Krone, e 


Nenstag den 13. Februar, vormittags 11˙½ Uhr, 


Mittwoch den 14. Februar, nachmittags 1 Uhr, 


Voigtſcherseſeuerein. 


Mitglieder beriommlung 
Mittwoch den 14. d. Ms., 


abends 8 Ahr, 
= im Artushof. 
1. Bücherauswahl. 
2. Rechnungslegung für 1916117. 
3. Vorſtandswahl. 
Jacobi. 


Sing⸗Verein 
keine Probe. 


Infolge des Regierungserlaſſes, betr. 


— 


5 zeitweiſer Schließung der Saalräume, 


Sonnabend den 17. Februar, vormittags 11 Uhr, 


Pferde. 


Sämtliche Pferde werden meiſtbietend ohne Kir Garantie verkauft. 
Zugelaſſen zum Ankauf iſt jeder Pferdebeſitzer Weſtpreußens, dem nachweislich 


Pferde von der Militärbehörde ausgehoben ſind. 


Gewerbsmäßige Händler ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen. 


dern Käufer aus der ganzen Provinz ſich beteiligen können. 


im einzelnen jeweils rechtzeitig vorher bekanntgegeben. 


Bekanntmachung. 
Von unſeren als Zahlungsmittel in den Verkehr ge⸗ 
brachten achteckigen Aluminium⸗Fahrmarken ind 


Falſchſtücke angefertigt worden. 


Dieſe ſind nicht gepreßt, ſondern aus Aluminium ge⸗ 
goſſen und ohne weiteres an der blaſigen Gußhaut und 
mangelhaften Schärfe der Schrift und Aufprägung zu erken⸗ 
nen. Wir warnen vor der Annahme dieſer Stücke und 
lehnen deren Einlöſung ab. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
?3ESGES:225E359EBS2:8COS 


Wir ſuchen 


entweder zum beſtmöglichen Verkauf gegen ſofortige Ab⸗ 
rechnung an unſerem Großmarkt nach den Beſtimmungen 
der Reichsſtelle oder zum Ankauf zu feſten Preiſen gegen 
ſofortige Zahlung alle Arten 


Gemüſe und Obſt 


zur e Lieferung oder zur Lieferung kommender 
Ernte in kleinen Mengen oder ganzen Waggonladungen. 
Wir ſind bereit, Anbau⸗Verträge abzuschließen oder 
die Ernte ganzer Obſtplantagen oder Chauſſee⸗ und 
Wege⸗Anpflanzungen 5 8 


| anzukanfen! 


Angebote erbittet 


Stüdtiſcher Großmarkt für Gemüſe 
und Obſt, Danzig, 


Brotbänkengaſſe 37, Fernſprecher 3517. 


EESHEL33E88:533218908 
® 
rr TTT 


— — Neiſchiedene Itane⸗ 
ee d fiſonsveles, 


e Seifen dnn Ange 


zu verkaufen. Nur gegen bar für 3000 
Mark mit Warenlager. 

in verſchiedenen Längen u. Stärken 
verkauft 


Angebote unter F. 306 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Rreſſe“. 

Jacob Sultan,; 
Sollub Weſtpr. 


Fernglas und Nebolber 
Verkaufe ira Bache Ste 


für Infanterie⸗Offi zier zu verkaufen. 
5 jährig, weil für mein Geſchäft zu jung 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Preis Mark 2200. -. 


I Anteibeniehe 
| Arbeitspferd 


Gnterhallene Serrenwinterfaden 
ſteht zum Verkauf. 


zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Zu erfr in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 
Junges Pferd, 
1 Arbeitsſchlitten 


(ir 2 Pferde) billig zu verkaufen. 
Lindenftraße 10. 


Jagdhund. 


J Jahr alt, gibt ab 
u 5 Ouerſärflerei Weikhof. 


Einige hochtragende, junge, _ 


Gebrauchte, aut erhaltene 


Möbel 


zu verkaufen Schulſtraße 9, pir.. r. 


Wegen Rünmung: 
Stehender Aſtermotor, 
5 PS. Me finggehäufe. 
Kaninchen⸗Zuchtpaar, 
ſilbergrau, 
DOelblechkannen, 


in Ztr. und , Str. Größe, billig abzu⸗ 
geben. Tuchmacherſtraße 2, 1. 


Jagdfline, hahılos, 


ie ute Kühe 
Kauarien⸗Käſige ſtehen AR NE bei h 
verkauft. Beſitzer Albrecht. Thorn - Rocker, 


Wer, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. Waldauerſtraße 7. 


Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt. 
Eiſenbahnwagen zum Abtransport werden, ſoweit angängig, bereitgeſtellt werden. 
: Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß an dieſen Verkäufen zwar nicht nur 
die Landwirte der betreffenden Kreiſe, in denen die einzelnen Verkäufe ſtattfinden, ſon⸗ 


Um jedoch zu ſtarkem An⸗ 


drange bei einzelnen Verkäufen und damit verbundenen Preisüberbietungen vorzu⸗ 
beugen, teilen wir mit, daß noch weitere ca. 700 derartige Pferde in den nächſten Wochen 
durch uns zum Verkauf gelangen. Für dieſe Verkäufe ſind folgende Orte in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Zoppot⸗Rennplatz, Strasburg, Schwetz, Tuchel, Schlochau, Elbing, Dirſchau, 
Marienburg, Pr. Stargard, Dt. Krone, Graudenz. Die genauen Verkaufstage werden 


zu N Ottilie Otto, 
Grabswitz bei Schillns 
uh. 
Rik ſteht zum Verkauf bei 


eliger Josef Olkiewies 
in Zlotterie. an der Brücke. 


Fine komitagende Kuß 


ſteht zum Verkauf bei 
Frau Knopf. 


Beſtcerin in Ober-Neſſan. 
enig gebrauchter, größerer, 
emaillierter Ofen 
mit Rohren und Kaieen und neuer, email⸗ 


lierter Bierlschgaskscher preiswert zu 
verkaufen. Max Cron. Kloßmannſtr. 


* 2 


Nleines bnd 


mit Garten in Rotker 


zu kaufen geſucht. 
Angebote ſind an die a 
Geſchäftsſtelle des Haus⸗ und 


Grund beſitzer⸗ Vereins, 
Baderſtraße 26, 


Zn kanten geluct 


zu richten. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht 
Möbelhdlg. Mintner. Beresiehr. 30. 


Phologtaph. Apparat, 


91/2, für Film und Plalten zu kaufen 
geſucht. Gefl. Angebste mit Preisan⸗ 
gabe, Angabe des Objektivs und Were 
ichloſſes unter J. 309 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


— 
2 Simmerkonhnung, 


Bromberger Vorſtadl, zu mieten geſucht. 
Angebote unter K. 285 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“. 


1 reſp 2 
gut möbl. Zimmer 


von Offizier vom 15. 2. ab geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter G. 
307 an die Geſchäfisſtelle der „Preſſe“. 


1-2 möbl, immer, 


Licht, Kochgelegenheit, ſofort geſucht. 
Ange vote unter W. 297 an die Ge- 
Sich. zum 1. 4. 1 grobes oder 2. kl. 
Zimmer zum Unteritellen von 
Möbeln, möglichſt Nahe Strobandur. 


8 TCulmer Chauſſee 28. 


2  3eBimmertbohnung 


finden bis auf weiteres keine Ubungen ſtatt. 
— 


Hühneraugen 


beseitigt radikal „Jseret“, a 60 Pfg. bei 


Adolf Majer, Brogerie, Breiter. 9. 


Schlacht⸗ 
pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker. Roßiſchlächterei, 

Fernſprecher 5 

r Bei Unglücksfällen komme jofort 


mit Transportwagen 


Helle 
4: Zimmerwohnung, 


neu renoviert, vom 1. 4 17 zu vermieten. 


A. Liedtke. Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheater. 


— un 


Balkonwohnund, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer, Hofe 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jäurlich vom 1. 4. d. Is. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


7 
Küche. Bad, Balton. Gas und fämtl. 
Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 


Ozechak. Neuſtädt. Markt 1 


2 Zimmer, ev. Küche, f. einzelne Dame, 
oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 17 
zu verm. Glogau. Ger ıenlir. 3. 

April 88. fp. preiswert zu ver⸗ 
mieten herrſchaftl., ruhige 


- Anmermohuung, 


elektr. Licht, Gas, Balk. Gart, Blick auf 
Anlagen. 1 Min. zur Straßenb. u. Wald. 
Näh. Meinhard: Fiſcherſtr. 58 a, 1; 


Eile 4-3immerwohnung, 
Maldlir. 27 a, pt., nebſt ſäntlichem Jube⸗ 
hör, Basbeleuchtung, vom 1. Avrſt zu 
vermieten Näheres beim Portier. 

B. ſichligung von 9 bis 12 und 4 bis 


Fra, T fernt, 


modern, ſämtl. Bubekör, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen 
Lindenſtraße 40a, Hofhaus. 


Nele 3-Zimmerwohnund 


mit Gas und Maſſerleilung vom 1. April 
zu vermieten. Terrog, Baldauerfir 12. 


Verſetzungs faber 


And die 8 gut möbl. Zimmer, Bad, 
Balkon. Burſchenſt. Gas, ca. 1 Jahr von 
Herrn Hpim. Roſenkranz bewohnt, ſof. zu 
verm. Beſicht. von „1 3°], Uhr mittags 
erbeten. Wilhelm raße 7, 3. 


2 möbl. Zimmer nebſt Küche 


vom 1. März 1917 zu vermieten. 

Zu erfr Strobandſtr. 17, pir., links. 
huhmacheriteage 5, 1 (zweiter 
Hus vom Gymnaſium) zwei gut 
miöbl. Zimmer zu vermieten. 


Ein möbl. Zimmer 


von ſsfort zu verm Heiligegeiſtſtr 19.1 Te. 
W DE EN nn 


Bl. immer m. voll. Penſion 


zu haben Brückenſtraße 16, 2 Try. 


— 


M. Jim. J.. 1 MT. z v. Gerechte t 33 . 


- Gemütlid), möbl. Zimmer 


in der Partur., part., mit Küchen⸗ un 
Klavierben. von Kriegsfrau von ſof. zu verm. 
Zu erir. in der Geſchäſtsſt. der „Preſſe⸗ 


OB. Wohn: u. Schlaſsimmer 
zu vermieten. Talſiraße 42. ptr. k. 


(&p!?darlehne ohne Bürg. auf Wechſel, 
Schuldſch., Hypoth. uſw. auch Raten⸗ 


abz., Kriegsaul., Wertpapiere käuſt u bel. 
F. Rosenow. Berlin 57. Frabenſt 18.r Rüdp. 


Trauring 
auf dem Wege nach der Kloſterſtraße 
verloren [L. M. 25. 12. 11). 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Patentſchlüſſel verloren. 


Weg: Parkſir.— Eisbahn „Toter Arm. 
Abzug. in der Geſchäftsſt. der „Brefle”- 


Tüalider Kalender. 


Angebote unter 1. 308 an die Ges 2 Fi 5 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 1017 s 5 8 3 2 8 5 
7 — 8 8 

Pension HABHHBE 

für Primaner geſucht. Februar — — 151415 [16 
Angebote unter E. 305 an die Ge- 13 19 20 21 2² 28 24 
ſchäftsſtelle der „RB eſſe“. 25 26 27 28 — — 
März — 1 22 

5 i N 45 6 7391 
11 121314151617 

18 1e 20 21 22 2324 

. 29 28 27 16 29 39 at 

April 123454 

8 9 10 1112 5 = 

} 15 16 17 1819 e 

som 1. 4. 1917 zu vermieten, Altſtädt. > 28 24 28 26 27 25 


Markt 26. 
Ig. Jasinskl, Altſtäbt. Markt 26. 


Hierzu zweites Blatt. 


} 


Si 


werden 


N 


herrſch 


Vorbereitungszeit. 

8 Von einem inaktiven Offizi 
ae verfloſſenen Woche Webkauchte der 
eeresbericht unſerer Oberſten Heeresleitung 
häufiger als ſonſt den Ausſpruch, daß von den 
en nichts von beſonderer Bedeutung zu 
12 ar lei, wobei der Ton auf das Wörtchen 
= onderer“ zu legen war. Denn die Waffen 
en in dieſer Zeit weder im Oſten noch im 
70 a geruht, und tagtäglich kam es dn zahl⸗ 
100 A hen der Front trotz Kälte, Schnee 
295 ndern We terunbilden zu kleineren oder 
ar 5 Kampfhandlungen, mit denen in der 
den. wohl Auftlärungszwecke verfolgt 
Fe eutſchen Patrouillen und Fliegern 
De 5 dabei, wichtige Feſtſtellungen zu 
ſchlüſſe ber der Heeresleitung wertvolle Auf⸗ 
n 0 uber Umgruppierung, Truppenverſchie⸗ 
4 110 und anderes mehr verſchafften. Die 
a unſerer Gegner laufen darauf 
a ne wahren Abſichten durch allerlei 
ns 9 — möglichſt fo zu verſchleiern, daß 
Augen Heerführung bis zum entſcheidenden 
genblick völlig darüber im Dunkeln bleibt, 


an welcher Stelle bei der beabſichtigten großen | - 


in bia hrsoffenſve der Durchbruch durch unjere 
Daß 8 nun wirklich verſucht werden ſoll. 
de Plan im Weiten bei den reichen 
2 2 5 der Franzoſen und Engländer, 
ih iR en Kommunikationsmitteln und dem 
5 i uß an Geſchützen und Munition bis zu 
uns woßtiſſen Grade durchführbar iſt erscheint 
Pete möglich. Indeſſen wird die Wach⸗ 
ſorgen unſerer Heeresleitung ſchon dafür 
nahme daß die erforderlichen Gegenmaß⸗ 
der Abe getroffen werden, um das Moment 
fol erraſchung nicht auch zu einem des Er⸗ 

ges werden zu laſſen. 
für dn Often liegen die Verhältniſſe natürlich 
daß 1 8 0 ſolchen Plan ſo viel ungünſtiger, 
führun n wohl kaum ernſtlich an feine Durch⸗ 
d 8 denkt. Die großen Entfernungen in 


laſſen Straßen und Bahnen armen Lande 
Trune eine überraſchende Anhäufung großer 


der zenmaſſen an einer Stelle nicht zu, und 
angel an Geſchütz und Munition macht 


e al 
bellt Sleihmäpig über die geſamte Front ver- 
zue, anhaltende Artillerietätigkeit zwecks 


m des Gegners unmöglich. Die ruſſiſche 
alten Sr ſich daher auch jetzt wieder in den 
Eh urch die Verhältniſſe gebotenen Bahnen 
mählich müſſen, an beſtimmten Stellen all⸗ 
Ain 15 ſtarke Truppenverbände zu maſſieren, 
N von dort aus vorzuſtoßen. Dieſe Ver⸗ 
Aer ung großer Truppenmaſſen läßt ſich ſchon 
rasch normalen Zeiten in Rußland nicht allzu 
und unbemerkt ermöglichen, bei dem 
enden grimmigen Froſtwetter muß ſie 
Trup r mehr Zeit in Anſpruch nehmen. 
i in dlchtebungen hinter der ruſſiſchen 
Bere n der Richtung auf den Unterlauf des 
dicht 0 über die in der neutralen Preſſe be⸗ 
un wird, dienen wohl hauptſächlich der Er⸗ 
= 175 der rumäniſchen Armee durch ruſſiſche 
7 5 ände. Denn die Rumänen ſind ins In⸗ 
150 Rußlands zurückgenommen worden, um 
organifiert und diszipliniert zu werden. 
er die Vorgänge hinter der italieni che 
mi mazedonischen Front dringen 1 1 8 1 5 
üßig wenig Meldungen an die Offentlichkeit. 
er Bebe übt der harte Winter fein Regi⸗ 
i und verhindert jede Kampftätigkeit. Ob 
11 klich ſtärkere italieniſche Truppen nach dem 
Krbedoniſchen oder einem andern öſtlichen 
und geſchauplatz in Marſch geſetzt worden ſind 
0 ob die Lücken durch Franzoſen ausgefüllt 
urden, läßt ſich zurzeit ſchwer nachprüfen. 
1 8 es der Fall ſein, ſo erſcheint uns die 
0 ge dieſer Expeditionskorps, wie übrigens 
uch die der Sarrail⸗Armee, angeſichts der 
eeſperre und des ungehemmten Tauchboot⸗ 
85 eges im Mittelmeere nicht gerade beneidens⸗ 
5 Denn bei der Beurteilung unſerer neuen 
ekriegführung darf niemals überſehen 
been daß ihr Zweck ſich keineswegs in der 
ilcbneidung der britiſchen Zufuhr erſchöpft. 
e ſoll vielleicht auch in hervorragendem 
Sa der Kriegführung direkt dienen, indem 
nach Möglichkeit militäriſche Transporte 


aller Art zu verhindern und die Verbindungen T 


8 den verſchiedenen Expeditionskorps 
Mut ntente und ihren militäriſchen Baſen im 
ver erlande zu unterbrechen ſucht. — Auf den 
Ion e aſtatiſchen Kriegsſchauplätzen find 
Pane türkiſchen Bundesgenoſſen recht 
Tru rfolge errungen worden. Die türkiſchen 
Ahmet erweiſen ſich überall ihrer alten, 
5 eichen Tradition würdig, und ihre 
105 en an der Kaukaſusfront beſonders, 
hält e unter den denkbar ungünſtigſten Ver⸗ 
Hältniſſen kämpfen, verdienen die höchſte An⸗ 


® 


n, Dienstag den 15. Februar 19T. 


J Ey 
| 2 


reſſe. 


Blatt.) 


erkennung. Aber auch bei Kut el Amara und 
an der Suezfront machen ſie ſich den Englän⸗ 
dern als zähe und todesmutige Kämpfer furcht⸗ 
bar und leiſten im Rahmen der Geſamtkrieg⸗ 
führung die wertvollſten Dienſte, indem ſie mit 
verhältnismäßig geringen Kräften ſtarke feind⸗ 
liche Truppenmaſſen feſthalten und ihnen fort- 
geſetzt empfindliche Verluſte zufügen. 

So bietet die Kriegslage noch immer ein 
Bild vorbereitender Tätigkeit. Wir müſſen 
aber mit Beſtimmtheit damit rechnen, daß die 
Entente angeſichts ihrer durch den neuen Tauch⸗ 
bootkrieg doppelt verzweifelten Lage ſich zu 
einem gewaltigen Angriff auf all unſere 
Fronten anſchickt und alle ihre Kräfte zu einem 
letzten Verſuche zuſammenrafft, das Kriegs⸗ 
glück auf ihre Seite zu zwingen, Trotzdem ſehen 
wir mit ruhiger Zuverſicht der nahenden Ent⸗ 
ſcheidung entgegen. Denn Hindenburg und 
Ludendorff bieten uns die ſichere Gewähr, daß 
auch ſie jedes verfügbare Mittel anwenden 
werden, um den Anprall der Feinde zu wehren 
und ſie zum endlichen Anerkenntnis deutſcher 
Überlegenheit zu zwingen. 


das Schiefal Rumäniens. 


Das geſchichtliche Trauerſpiel Rumänien 
nähert ſich ſeinem Ende, und wenn man vom 
Standpunkt unparteiiſcher Geſchichtsdarſtellung 
die Dinge überblickt, unterſcheidet man deutlich 
zwei politiſche Hauptſtrömungen, die vom Be⸗ 
ginn des Weltkrieges bis zu dem denkwürdigen 
27. Auguſt, der das Eingreifen Rumäniens in 
den Völkerkampf brachte, um das übergewicht 
ſtritten: Es war der ſtrenge Regierungs⸗ und 
Lebensgrundſatz des weiſen und ehrlichen 
Königs Carol 1, der eine beiden Mächte⸗ 
gruppen gerecht werdende Neutralität vertrat, 
und andererſeits die dem romaniſchen Weſten 
und im Zuſammenhang damit Rußland zuge⸗ 
neigte Politik einer Bojarengruppe, deren 
Führer Bratianu war. f 

König Carol verdankte ſeine Krone und 
das friedliche Aufblühen ſeines Landes eben⸗ 
ſowohl der ſtarken Freundſchaft Deutſchlands 
und Öfferreichs, wie der kräftigen Unterſtützung 
des ruſſiſchen Zaren. And trotzdem er dem 
ruſſiſchen Ausdehnungsbedürfnis den Verluſt 
Beßarabiens zuzuſchreiben hatte, hatte er bei 
Beginn des Krieges die Mittelmächte keinen 
Augenblick darüber im Zweifel gelaſſen, daß 
er ſich zu einer Schilderhebung gegen Rußland 
niemals entſchließen könne. Ebenſo klar aber 
hatte er zum Ausdruck gebracht, daß er zu 
einem Kriege gegen die Mittelmächte unter 
keinen Umſtänden feine Zuſtimmung geben 
würde, und die Autorität des ehrwürdigen 


Königs war ſo groß, daß er die Gegenpartei 


zum Schweigen brachte und ſeine überzeugung 

zum Geſetz Rumäniens erhob. . 
Dies änderte ſich ſofort mit dem Heim⸗ 

gange des greiſen Monarchen. Bratianu und 


ſeine Partei gewannen die Oberhand und 
wußten den König zu überzeugen, daß nur im 


Gefolge der Entente der großrumäniſche 


Staatsgedanke durchzuführen ſei. Für den 


oberflächlich urteilenden Politiker hatte der 
Gedanke eines Zuſammengehens mit der En⸗ 
tente nicht nur politiſch, ſondern auch militä⸗ 
riſch etwas Beſtechendes, zumal der Nachrichten⸗ 
dienſt vollkommen im Geiſte der Entente ge⸗ 
färbt arbeitete. Danach war die deutſche Front 
im Weſten bereits im Wanken; Engländer und 
Franzoſen meldeten den Durchbruch an der 
Somme ſchon als vollendete Tatſache; Verdun, 
das Symbol franzöſiſcher Widerſtandskraft, 
ſchien uneinnehmbar, die öſterreichiſche Offen⸗ 
ſive im Trentino war zum Halten gebracht, 
und Bruſſilows Scharen näherten ſich unauf⸗ 
haltſam Lemberg und Kowel, während Sarrail 
nur darauf wartete, von Saloniki aus den 
Vormarſch auf Sofia anzutreten. Obendrein 
wurde eine neue Unternehmung gegen die 
Dardanellen in Ausſicht geſtellt. ber Deutſch⸗ 
lands Gefechtskraft verbreitete die Entente das 
wenig geſchmackvolle Schlagwort von den letz⸗ 
ten Zuckungen des tödlich getroffenen Raub- 
tiers, und Rußland drohte einerſeits Rumänien 
bei den Friedensverhandlungen völlig auszu⸗ 
ſchalten, andererſeits den Durchzug ſeiner 
ruppen zu erzwingen, wenn der König nicht 


an die Seite der Entente treten würde. 


So kam der verhängnisvolle Entſchluß zum 
Kriege gegen Öfterreich zuſtande, noch beſonders 
gefördert durch den verblendeten Glauben, 
Deutſchland werde ſeinem Verbündeten nicht 
beiſpringen, Bulgarien ſei gar zu einem 
Sonderfrieden entſchloſſen, und die Türkei, 
nunmehr völlig iſoliert, werde zufrieden ſein, 
mit der Rettung ihrer aſiatiſchen Beſitzungen 


aus der Kampffront der Mittelmächte 5 
ſcheiden zu können. Amächte aus 


Sweites 


„Unter dieſen Geſichtspunkten konnte Ru⸗ 
mänien hoffen, leichtes Spiel gegen Sieben⸗ 


bürgen zu haben. 


Das ſtzategiſche Problem lag klar: Ru⸗ 
mänien hate vier Armeen zur Verfügung, mit 
denen es ſig bei leicht zu verteidigenden 
Crenzen au' der inneren Operationslinie be⸗ 
fand. Die Heeresleitung ſah ſich im kleinen 
vor diefelbe Aufgabe wie Deutſchland geſtellt, 
aber ſie konnte die richtige Löſung nicht finden. 
Mit drei Armeen marſchierten die Rumänen 
über die Süd⸗ und Oſtgrenze Siebenbürgens, 
nachdem ſie den ſchwachen öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Grenzſchutz überwältigt hatten, und be⸗ 
rauſchten ſich an dem billigen Erfolg, wehrloſe 
Städte beſetzt zu haben. Die Operation auf 
der inneren Linie trägt aber ſtets die Gefahr 
der taktiſchen Umfaſſung in ſich, und je tiefer 
die drei Armeen in Siebenbürgen vordrangen, 
deſto größer wurde dieſe Gefahr, wenn die 
3. Armee, die die Dobrudſchagrenze deckte, von 
überlegenen Streitkräften angegriffen wurde. 

Die Verzögerung der bulgariſchen Kriegs⸗ 
erklärung beſtärkte die rumäniſche Heereslei⸗ 
tung in ihrem Plan gegen Siebenbürgen, und 
erſt, als es zu ſpät, als die Dobrudſcha⸗Armee 
überrannt war, konnte auch das vorzügliche 
Eiſenbahnnetz ihm keine Verſtärkungen mehr 
zuführen, denn nun waren die Armeen Falken⸗ 
hayn und Arz gegen die ſiebenbürgiſchen 
Grenzen in Kampf getreten und hielten die 
drei rumäniſchen Heeresſäulen feſt. 


Dank der glänzenden Führung und der 
überlegenen Leiſtungen der Truppen auf un⸗ 
ſerer Seite erfüllte ſich das Schickſal Rumäniens 
mit einer Schnelligkeit, die unſere kühnſten 
Erwartungen übertraf. Während der rumä⸗ 
niſche Generalſtab angſtvoll und unſicher hin 
und her taſtete, gerade an den Stellen, wo der 
Angriff erfolgte, Reſerven herauszog, um ſie 
an andere Fronten zu werfen, wo ſie zu ſpät 
kamen, fegten die Armeen Falkenhayn und Arz 
den Feind aus Siebenbürgen, Mackenſen ihn 
aus der Dobrudſcha. Es folgte der erbitterte 
Kampf um die transſylvaniſchen Gebirgspäſſe, 
der mit dem Einbruch in die Walachei endete, 
während gleichzeitig Mackenſen die Donau 
überſchritt. In der Walachei wurde das rumä⸗ 
niſche Heer vernichtend geſchlagen, Bukareſt 
genommen. 


Zu ſpät trat endlich der ruſſiſche Bundes⸗ 
genoſſe auf den Plan. Nur Trümmer des ru⸗ 
mäniſchen Heeres konnten ſich retten. Auch der 
öſtliche Teil der Walachei fiel in unſere Hand 
trotz der ſchweren Opfer, die nunmehr die 
Ruſſen zur Rettung des Landes brachten. 

Der ebenſo ſchnelle wie vollſtändige Zu⸗ 
ſammenbruch der rumäniſchen Sache hat von 
neuem den bedeutungsvollen Beweis geliefert, 
daß ſich Truppen im Frieden noch ſo gut vor⸗ 
bereiten, ihre Ausrüſtung, ihr Kriegsmaterial 
aufs vorzüglichſte bereitſtellen können, ſie ſind 
einer Truppe mit Kriegserfahrung dennoch 
unter keinen Amſtänden gewachſen. Das zeigte 
ſich, als die Italiener in den Krieg eingriffen, 
das zeigte, ſich noch überraſchender, als die 
Amerikaner gegen den Mexikaner Villa und 
ſeine kriegsgewohnten Scharen marſchierten. 
Ohne auch nur das Geringſte erreicht zu haben, 
mußten ſie wieder abziehen. Das wird auch 
bei jedem neuen Gegner in die Erſcheinung 
treten, der ſich durch die unheilvolle Diplo⸗ 
matie der Entente zum Schwertgang mit dem 
Vierbund verlocken ließe. Pe 

Der Krieg muß nicht nur den Krieg er- 
nähren, ſondern auch lehren. Gegen markierten 
Feind läßt ſich keine ſchlagfertige Kampftruppe 
erziehen, ebenſowenig vermag ſich eine Armee 
aufgrund von Erfahrungen einer andern zu 
bilden. Kriegserfahrung wird mit Blut er⸗ 
kauft. Wir ſind gerüſtet, die kampfgewohnten, 
ſtolzen überwinder Rumäniens ſtehen bereit 
zu neuen Taten. Aber unſer ſcharfes und 
kampfbereites Schwert ſchützt auch jedes Volk, 
das in ehrlicher Neutralität ſeinen Grenzen 
die Schrecken des Krieges fernhalten will. 


der Bruch mit Amerika. 


Die Frage, was Wilſon tun werde, 
findet in allen Berliner Blättern eine ſehr gelaſſene 
Beantwortung. Wenn in Pariſer Blättern von der 
gegenwärtigen Stimmung des deutſchen Publikums 
berichtet wird, die Ausbrüche des Haſſes gegen 
Amerika ſeien wild und ungeheuerlich, ſo ſagt das 
„Berl. Tagebl.“, es ſei auch wohl dem kindlichſten 


Gemüte klar, welchen Zwecken ſolche Schilderungen 


dienen ſollen. Die „Voſſiſche Ztg.“ meint: Was 
Wilſon tat, habe ſich als das Verhängnisvollſte er⸗ 
wieſen, was er habe tun können; denn die Abſage, 


die er ſich allerorts geholt habe, belaſteté ſeine 


Sache mit einem diplomatiſchen Mißerfolg. Die 
kriegeriſchen Meldungen aus Amerika ſchienen im⸗ 
grunde darauf gerichtet zu ſein, uns Furcht einzu⸗ 
jagen und uns zu veranlaſſen, von der Ausführung 
unſerer angekündigten Beziehungen abzuſehen. 
Die „Frankfurter Ztg.“ meldet aus Newyork: 
Für den Fall, daß Deutſchland eine unzweideutige 
Handlung gegen amerikaniſche Schiffe unternehmen 
ſollte, wird Wilſon die Frage dem Kongreß vor⸗ 
legen; aber er wird nicht die Kriegserklärung be⸗ 
antragen, ſondern lediglich um die Ermächtigung 
nachſuchen, Maßnahmen zum Schutze der Ameri⸗ 


kaner zu treffen. 


Die Politik Wilſons vom Senator Works bekämpft. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Waſhington: Ge: 
nator Works bekämpfte im Senat die Schritte des 
Präſidenten Wilſon gegen Deutſchland und ſagte, 
er betone, daß weder ein Privatmann noch der 
Präſident noch der Kongreß berechtigt ſeien, die 
amerikaniſche Nation in den Krieg hineinzuziehen 
oder ihren Frieden zu gefährden aus irgend einem 
falſchen Gefühl des Mutes, des nationalen An⸗ 
ſehens oder der Würde heraus. Works führte aus, 
daß die Verantwortung für die „Luſitania“⸗Tra⸗ 
gödie den Vereinigten Staaten zur Laſt falle, da 
fie trotz der Warnung Deutſchlands das Schiff mit 
amerikaniſchen Bürgern habe abfahren laſſen; 
gegenwärtig müſſe Amerika ſeine Schiffe und 
Staatsangehörigen außerhalb der Gefahrzone 
halten, bis der Krieg beendigt ſei. 


Ein amerikaniſches Koalitionsminiſterium? 


Laut „Berl. Lokalanz.“ bemühe man ſich einem 
Bericht aus Newyork zufolge, die beiden ſtärkſten 
Männer in den Vereinigten Staaten, Rooſevelt 
und Root, in ein Koalitionsminiſterium zu bringen, 
falls der Krieg ausbricht. Rooſevelt würde dann 
Kriegsminiſter, Root Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen werden. 


Keine Abſicht, deutſche Schiffe wegzunehmen. 
Aſſociated Preß meldet aus Waſhington, daß 
amtlich mitgeteilt werde, es beſtehe keine Abſicht, 
deutſche Schiffe wegzunehmen. Durch Vermittlung 
der ſpaniſchen Botſchaft ſeien Depeſchen nach Deutſch⸗ 
land gegangen, betreffend die Rückſichten, die den 
früheren deutſchen Vertretern in Amerika verbürgt 
würden, und man hoffe, daß ſie irgendwelche Miß⸗ 
verſtändniſſe in Deutſchland betreffend Amerikas 
Haltung vollſtändig beſeitigen würden. 

Nach einer Mitteilung des Kriegsſekretärs 
Baker ſind Kapitäne und Mannſchaften der deut⸗ 
ſchen Schiffe verſtändigt worden, daß die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten keine Beſchlagnahme 
ausſpreche, keine Rechte über die Schiffe in An⸗ 
ſpruch nehme und das Recht des Kapitäns und der 
Mannſchaft nicht beſtreite, das Schiff gebrauchs⸗ 


unfähig zu machen, falls ſie dies für richtig hielten, 


ſolange die Zerſtörung auf eine Weiſe geſchehe, 
daß die ſchiffbaren Gewäſſer des Hafens nicht ge⸗ 
ſperrt würden, und daß kein Schade noch Gefahr 
für andere Schiffahrtseinrichtungen entftehe. 


Amerikaniſche Vorbereitungen. 

Nach einer Reutermeldung aus Waſhington hat 
der Senatsausſchuß für militäriſche Angelegen⸗ 
heiten ſich zugunſten eines allgemeinen Militär⸗ 
dienſtgeſetzes ausgeſprochen, das vorſieht, daß ſämt⸗ 
liche männlichen Bürger zwiſchen 19 und 26 Jahren 


ſich 6 Monate einer militäriſchen oder Marine⸗ 


ausbildung zu unterziehen haben. 


„Central News“ meldet, daß die Mobiliſierung 
non Technikern und deren Verwendung in Fa⸗ 
briken, die vom Staate übernommen werden 
und für Kriegszwecke geeignet ſind, beſchloſſen 
worden ſei. ’ 


Keine Beſchlagnahme deutſchen Kapitals und 
deutſchen Beſitzes im Kriegsſall. 
„Daily Expreß“ meldet aus Newyork: Der 
Präſident habe mitteilen laſſen, daß im Fall 


eines Krieges das deutſche Kapital und der deut⸗ 


ſche Beſitz in den Vereinigten Staaten nicht be⸗ 
ſchlagnahmt werden würden. 


Die Abreiſe der Botſchafter. 


Den Berliner Blättern zufolge verließen Bot⸗ 
ſchafter Gerard, die Mitglieder der Botſchaft ſo⸗ 
wie ein Teil der in Berlin und Norddeutſchland 
anſäſſigen amerikaniſchen Staatsbürger, im gan⸗ 
zen 150 Perſonen, Sonnabend Abend Berlin in 
einem von der deutſchen Regierung zur Verfügung 
geſtellten Sonderzuge nach der Schweiz. Zum Ab⸗ 
ſchied waren Graf Montgelas vom Auswärtigen 
Amt und mehrere Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps auf dem Bahnhof erſchienen. 

Nach Meldung aus Newyork ſind die Vorberei⸗ 
tungen zur Abreiſe des deutſchen Botſchafters 
Grafen Bernſtorff und des Botſchaftsperſonals, die 
Mittwoch mit dem Dampfer „Friedrich VIII.“ 
nach Chriſtiania erfolgen ſoll, beendet. 


Amerika und der „Caliſornia“⸗Fall. 

„Matin“ meldet aus „Newyork: Amerika wird 
wahrſcheinlich im Falle der „California“ nichts 
unternehmen, da keine Amerikaner dabei zum 
Opfer gefallen find. Die Reeder weigern ſich, ihre 
Schiffe abfahren zu laſſen, weil die Regierung 
keine Bürgſchaft übernimmt. Die American Line 
machte alle Fahrkarten ungiltig. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Washington: Der 
amerikaniſche Handel iſt durch die deutſche Regie⸗ 
rung tatſächlich blockiert. Die amerikaniſchen 
Dampfer werden von ihren Beſitzern in den Häfen 
zurückgehalten. 


Abfahrt amerikaniſcher Dampfer nach dem See⸗ 


ſperregebiet. 
Reuter meldet aus Newyork: Zwei 
un bewaffnete amerikaniſche Frachtdampfer 
werden vorausfichtlich heute nach dem 


Seeſperrgebiet abgehen. Sie werden die erſten 
Schiffe unter amerikaniſcher Flagge fein, die von 
hier in das ſeit der deutſchen Note über den unein⸗ 
geſchränkten Unterſeebootkrieg gefährdete Gebiet 
fahren. Keines der beiden Schiffe hat die von 


Deutſchland vorgeſchriebenen Streifen auf den 


Seiten, ſondern beide tragen nur die großen Buch⸗ 
ſtaben U. S. A. Die Schiffe treten die Ausfahrt 
an, da ſich die Eigentümer auf das Recht amerika⸗ 
niſcher Schiffe, das offene Meer zu befahren, ver⸗ 
laſſen. Die Schiffe werden keine Geſchütze führen, 
um gegen ungeſetzliche Angriffe Widerſtand zu 
leiſten. Das eine mit Namen „Orleans“ hat 
einen „ amerikaniſchen Kapitän namens Tucker und 
eine Beſatzung von 35 Mann, darunter 32 ameri⸗ 
kaniſche Bürger. Das andere Schiff heißt „Ro= 
heiter“. Es wird erklärt, daß keines von beiden 
Bannware führt. Beide gehen nach Bordeaux. — 
Nach einer ſpäteren Meldung find die beiden 
Frachtdampfer am Nachmittag ins Sperrgebiet 
abgefahren. 

Wie die Newyorker Zollbehörden mitteilen, 
wird auf Anweiſung aus Waſhington jede Ver: 
öffentlichung über die Abfahrt von Schiffen 
gegenwärtig unterbleiben. 

„United Preß“ meldet aus Newyork: Der 
amerikaniſche Dampfer „St. Louis“ wurde bewaff⸗ 
net. Man erwartet, daß er demnächſt nach Eng⸗ 
land abfahren wird. Er wird nicht ſo mit Farben 
bemalt werden, wie Deutſchland es vorgeſchrieben 
hat. Die amerikaniſchen Blätter ſchreiben, daß das 
Nichtausfahren bedeuten würde, daß Amerika die 
Blockade ſeiner eigenen Häfen anerkenne. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Vertretung der deutſchen Intereſſen. 

Die Schweiz hat auf Anſuchen Deutſchlands 
außer in Frankreich und in den Vereinigten Staa⸗ 
ten auch noch die Vertretung der deutſchen Inter⸗ 
eſſen in England, Japan und im nicht beſetzten 
Teile Rumäniens übernommen. 

Deutſchland liefert Dänemark Kohlen. 

Der Berliner Korreſpondent der Kopenhagener 
Zeitung „Politiken“ hatte mit dem Direktor der 
preußiſchen Staatsbergwerke, Oberberghauptmann 
von Velſen eine Unterredung, die das Blatt heute 
wiedergibt. Velſen führte danach u. a. aus, daß 
Dänemark die Kohlennot nicht zu fürchten brauche. In 
dem gleichen Verhältnis wie England während 
des Krieges die Kohlenlieferungen nach Dänemark 
eingeſchränkt hätte, erhöhte Deutſchland die ſeini⸗ 
gen und es würde in ſteigendem Maße fortfahren. 
Wenn die deutſchen Lieferungen nicht ſtattgefunden 
hätten, wäre Dänemark jetzt ohne Kohlen. Die 
Kohlenlieferungen nach Dänemark könnten erhöht 
werden, da man, um die Eiſenbahnſchwierigkeiten 
zu vermeiden, den Seeweg benutzen könne. Auf 
jeden Fall habe Deutſchland genügend Kohlen, um 
auch den Verbrauch Dänemarks zu decken. Die 
Kohlen, die nach Dänemark gingen, ſeien Steinkoh⸗ 
len guter Qualität. . 


Zum Tode 
des öſterreichiſchen Großadmirals Haus. 

Die Wiener Blätter drücken in warm empfunde⸗ 
nen Worten das tiefe Bedauern der geſamten 
öffentlichkeit über das Hinſcheiden des Großadmi⸗ 
rals Haus aus, in dem die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Kriegsflotte ihren genialen Führer verlor, der 
unbegrenztes Vertrauen genoß und der an der be⸗ 
deutſamen Ausgeſtaltung und Steigerung der 
Kampfkraft der öſterreichiſch⸗ungariſchen Marine 
den größten Anteil hatte. Die Blätter ſchildern 
feine Verdienſte ſeit Kriegsausbruch zum Schutze 
der Küſten, heben die unter feiner befeuernden 
Leitung erzielten Erfolge gegen eine vielfache 
Übermacht im Mittelmeer hervor und erinnern 
insbeſondere an den verblüffenden Schlag, den er 
am Morgen nach der italieniſchen Kriegserklärung 
gegen die feindlichen Küſten führte. Sie erklären, 
die Armee werde ſich mit der Marine und der 
großen Öffentlichkeit im innigen Mitgefühl für den 
Verluſt vereinigen, den die öſterreichiſch⸗ungariſche 
BR Ne durch den Tod des Großadmirals Haus 
erleidet. 


Sſterreichiſche Maßnahmen wegen der Kohlennot. 
Infolge der herrſchenden Kohlennot verfügte 
der Statthalter von Niederöſterreich, daß die 
Theater um 9 Uhr abends zu ſchließen ſind. Er 
ordnete die Einſtellung von Konzerten und des 
Betriebs von Kinos und Vergnügungsſtätten an. 
Die Offenhaltung der Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften 
iſt nur bis 10 Uhr abends geſtattet, die der Kaffee⸗ 
häuſer bis 11 Uhr abends. 5 b 


Um die Kohlennot lindern, hat der Kaiſer 
von Sſterreich und König von Angarn die Hof⸗ 
ämter angewieſen, Sparmaßregeln in der Beleuch⸗ 
tung und Heizung durchzuführen. 

Die neue italieniſche Kriegsanleihe. 

Nach Meldung der „Agenzia Stefani“ find 
auf die äprogentige italieniſche Anleihe bisher 
über 1200 Millionen Lire, davon mehr als 800 
Millionen in bar, gezeichnet worden. 


Die letzte Abſtimmung in der franzöſiſchen 
Kammer. 

Nach zuverläſſigen Mitteilungen war im 
Gegenſatz zur „Havas“⸗Meldung die Mehrheit 
Briands bei der letzten Abſtimmung in der Kam⸗ 
mer über die Kriegskredite der Unterſtaatsſekreta⸗ 
riate im Zuſammenhang mit der Vertrauensfrage 
nicht 389, ſondern nur 290. — „L' Heure“ und 
„Homme Enchaine“ machen darauf aufmerfiam, 
daß Briand nicht berechtigt ſei, im Namen des 
Landes zu ſprechen. 

Die Kohlennotinterpellation im franzöſiſchen 

he: Senat. 

In der Freitag Sigung des franzöſiſchen Ges 
ats kam es bei Erörterung der Interpellation 
über die Kohlenkriſe zu heftigen Angriffen auf die 
Regierung. Beſonders wurde dabei die Anfähig⸗ 
keit des früheren Transportminiſters Sembat ge⸗ 
rügt. Miniſter Herriot verwarf eine Tagesord⸗ 
nung, in der Sembat ein Tadel ausgeſprochen 
werden ſollte, und ſtellte unter biſſigen Zurufen 
gegen Sembat die Vertrauensfrage. (Lebhafte Er⸗ 
regung.) Sodann wurde eine Tagesordnung ange⸗ 
nommen, in der der Regierung das Vertrauen 
ausge prochen und gewünſcht wird, fie möge der 
Kohlennot und der Transportkriſe glücklich ſteuern. 
— Nach einem weiteren Bericht wurde auch das 
Abkommen mit England kritiſiert. Servant ſagte: 
Der Staat hat das Monopol für die Kohlenein⸗ 
fuhr übernommen und darüber mit England ver⸗ 
handelt. Dieſe Löſung tft vielfach günſtig für un⸗ 
ſere Verbündeten, aber nicht für den franzöſiſchen 
Handel und die franzöſiſche Induſtrie. Debierre 
und Berenger ſchloſſen ſich dem Redner an, indem 
fie Freiheit für die Händler forderten. Miniſter 
Herriot antwortete: Wir haben ein Abkommen 
mit England. Man könnte darauf verzichten, und 
ich würde gern zu dieſem Mittel greifen, wenn 
Frankreich nicht darunter litte. Aber Sie wiſſen, 
wodurch gegenwärtig die Schiffe verhindert wer⸗ 
den, in unſere Häfen zu gelangen. Wenn wir 
das Abkommen mit England nicht löſen, ſo müſſen 
wir es loyal einhalten, es aber nicht in Einzel⸗ 
heiten durchlöchern. Das Abkommen hat übrigens 
große Vorteile. Es ift gegenwärtig das größte 
Glück, das man haben kann, auf dem Meere 
Englands Verbündeter zu fein. Zweifellos muß 
man das Abkommen biegſaamer und kaufmänni⸗ 
ſcher geſtalten; aber England hat ſich bereits 
Frankreich gegenüber bei der Verteilung des ver⸗ 
fügbaren Frachtraums ſehr liberal gezeigt. Groß⸗ 
britannien hat ſeine Einfuhr entſchloſſen herab⸗ 
von Verſchiffungsfreiheit als von einem mög⸗ 
lichen Hilfsmittel, aber die Beſchränkung der ver⸗ 
fügbaren Tonmage betrifft die geregelten wie die 
ungeregelten Transporte. Wir hätten alſo nicht 
mehr Schiffe zur Verfügung, wenn wir auf das 
jetzige Syſtem verzichteten und dem Handel Frei⸗ 
heit ließen. b 

Frankreich und Venizelos. 

Laut „Temps“ hat die franzöſiſche Regierung 
die Behörden offiziell angewieſen, mit den Ver⸗ 
tretern von Venizelos in Verbindung zu treten. 
Der Marſeiller Generalkonſul der Salonikier Re⸗ 
gierung wurde anerkannt. Die Anerkennung der 
Konfuln in Lyon, Bordeaux und Le Havre ſteht 
bevor. } 

Die Kohlennot in Frankreich. 

„Temps“ zufolge haben die Direktoren der 
Marſeiller Preſſe Depeſchen an das Parlament 
gerichtet, um ſofortige Maßnahmen zur Kohlen⸗ 
verſorgung von Marſeille zu fordern; die Glasge⸗ 
ſellſchaft in Marſeille habe nur noch vierzehn Tage 
Kohlenvorrat, bereits jetzt ſei die Kriegsinduſtrie 
beeinträchtigt. 

„Temps“ zufolge mußte auf der Pariſer Ring⸗ 
bahn der Zugverkehr weiter eingeſchränkt werden. 
Auf der Oſtbahn verkehrt auf den Nebenlinien in 
jeder Richtung nur noch ein Zug; auf den größe⸗ 
ren Linien verkehren zwei Züge täglich. Auch der 
Vorort⸗ und Frachtverkehr wurden eingeſchränkt. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge mußte in Albi 
die große franzöſiſche Glasfabrik ſchließen, da die 
Rofſſtoffzufuhr wegen Waggonmangels aufgehört 
habe. 


Konflikt zwiſchen Ackerbauamt und Kriegsamt 

in England. 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: In der Sitzung des Unterhauſes am Frei⸗ 
tag zeigte ſich eine gewiſſe Unruhe, daß die An⸗ 
ſprüche des Ackerbauamts mit denen des Kriegs⸗ 
amts, das immer mehr Rekruten verlangt, in 
Konflikt geraten. Man klagte über mangelhafte 
Zuſammenarbeit zwiſchen der Regierung und den 
einzelnen Departements. Der Londoner Korreſpon⸗ 
dent des „Mancheſter Guardian“ ſchreibt, der 
Präſident des Ackerbauamts Prothero wiſſe 
offenbar keine vernünftige Regelung zwiſchen den 
Erforderniſſen ſeines Miniſteriums und denen des 
Kriegsamts zu finden. In einem Leitartikel ſchreibt 
„Mancheſter Guardian“, man müſſe den militäri⸗ 
ſchen Gerichtshöfen eine Anleitung geben, wie fie 


die militäriſchen Anſprüche mit den wirtſchaftlichen 
Erforderniſſen in Einklang bringen könnten. Das 
könne aber erſt geſchehen, wenn die Regierung 
darüber mit ſich ſecbſt ins reine gekommen fei. — 
„Weſtminſter Gazette" ſchreibt, das Kriegskabinett 
habe keine Zeit, ſich in alle verwickelten Fragen 
der Lebensmittelverſorgung zu vertiefen. Das 
Blatt verlangt die Bildung eines ſelbſtändigen 
Kabinetts für inländiſche Angelegenheiten, deſſen 
Aufgabe es ſein müßte die verſchiedenen Departe⸗ 
ments zu beauſſichtigen. 


Die Wirtſchaftsnöte in England. 

Nach Meldungen aus London iſt die Beſchlag⸗ 
nahme aller Holzuorräte in England, ſowie ein 
Importverbot für private Rechnung zur Sicher⸗ 
ſtellung des Kriegsbedarfs beabſichtigt. 


Die Stimmung in Irland. 

Dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ wird 
von ſeinem Londoner Berichterſtatter berichtet, 
daß der in dem iriſchen Bezirke Nord⸗Roscommon 
gewählte Kandidat Plunkett ein Sinn⸗Feiner iſt, 
vermutlich ein Verwandter des Plunkett, der 
Oſtern als Revolutionär erſchoſſen wurde. Bisher 
war der Diſtrikt durch einen Nationaliſten vertre⸗ 
ten, der als einziger Kandidat aufgeſtellt worden 
war. Man kann daraus erſehen, wie der Aufitand 
in Irland und die Art, wie er von England 
unterdrückt wurde, den Anhang der unverſöhnlichen 
Iren geſtärkt hat. Plunkett wird, entſprechend 
einem Gelöbnis an ſeine Partei, ſeinen Sitz im 
Unterhauſe nicht einnehmen; der Sitz wird leer 
bleiben. Schon vor dem Kriege war es die Po⸗ 
litik der Sinn⸗Feiner, nichts mit Großbritannien 
zu tun zu haben und infolgedeſſen auch das Parla⸗ 
ment in London zu ignorieren. 


Zur Stimmung in Spanien. 

Wie der „Berl. Lokalanz.“ berichtet, durch⸗ 
zogen in Madrid Arbeiter und Kleinbürger die 
Hauptſtraßen mit dem Rufe: „Nieder mit der 
Intervention!“ Auch Rufe: „Hoch Deutſchland!“ 
wurden vernommen. 5 


Polniſche Kritik der ruſſiſchen Polenfreundlichkeit. 

„Ziemia Lubelska“ befaßt ih) in einem „Neue 
zyniſche Komödie“ betitelten Leitartikel mit der 
vom Zaren eingeſetzten polniſchen Sonderkommiſ⸗ 
ſion und ſtellt feſt, dieſes Hervortreten der ruſſiſchen 
Regierung unterſcheide ſich von den bisherigen 
Schritten dieſer Art durch zyniſche Anverſchämtheit. 
Die Meldungen über die Zuſammenſetzung dieſer 
Sonderkommiſſion enthalten keine polniſchen Na⸗ 
men, alſo werden die Beſchützer des polniſchen Vol⸗ 
kes an der Newa diesmal ganz ohne Polen über 
die polniſche Sache beraten. Die Sonderkommiſſion 
ſei aus Reaktionären zuſammengeſetzt, und die 
Tatſache, daß der Generalſtabschef ihr angehöre, 
mache es offenkundig mit welchen Mitteln man 
die polniſche Frage „löſen“ wolle. Das Blatt 
ſchließt: Die Löſung der polniſchen Frage erwar⸗ 
ten wir nicht von Kommiſſionären des Zaren. ſon⸗ 
dern vom Warſchauer Staatsrat des polniſchen 


geſetzt, wie wir es auch tun müſſen. Man ſpricht Königreiches. Jener Kommiſſion mit ihren Ge⸗ 


Tüften auf Polen wird mit der Zeit die durch den 
Staatsrat geſchaffene polniſche Armee des polni⸗ 
ſchen Volkes die würdige Antwort geben. 


Kein Auſſchub der Eröffnung der Duma. 

„Berlingske Tivende* erfährt aus Petersburg: 
Miniſterpräſident Galitzin dementierte die Ge⸗ 
rüchte, wonach die Eröffnung der Reichsduma wei⸗ 
ter aufgeſchoben werden würde. Er erklärte, er 
werde perſönlich in der erſten Sitzung der Duma 
erſcheinen. Ob ein gemeinſames Arbeiten zwiſchen 
Regierung und Duma möglich ſei, hänge von der 
Haltung der Duma ab. Er ſelbſt werde ſich an 
das in dem baiſerlichen Handſchreiben enthaltene 
Programm halten. 3 

Verhaftungen in Petersburg. 

Aus Petersburg kommt die Nachricht, daß der 
frühere Dumaabgeordnete Predkaln verhaftet und 
in das Petersburger Gefängnis eingeliefert wor⸗ 
den iſt. Zu gleicher Zeit iſt Dr. Winokurow ver⸗ 
haftet worden, der an einer Arbeiterzeitung mit⸗ 
arbeitete. Eine Nummer der Arbeiterzeitung iſt 
unterdrückt. Die Petersburger Verwaltungsbehörden 
ergreifen Repreſſipmaßregeln gegen die Vereini⸗ 
gung der Metallarbeiter und Drucker. Es ſcheint, 
als ob die Vereinigung von der Regierung unter⸗ 
drückt wird. 

Zur Lage in Griechenland. 

„Zentral News“ melden aus Athen: Der 
Kriegsminiſter hat angeordnet, daß alle Perſonen, 
die im Beſitz von Waffen ſind, die dem Staat ge⸗ 
hören, dieſe vor dem 17. Februar abliefern müſſen. 
Die Blockade iſt bereits gemildert worden. Die 
Poſtſendungen von zwei Monaten wurden ausge 
liefert, und es wurde die Löſchung einer Ladung 
Mais im Piräus geſtattet. — Nach einer Reuter⸗ 
meldung aus Athen erklärt die Regierung, daß die 
Entwaffnung längſt beendet ſei. Die militäriſche 
Kontrollkommiſſion der Alliierten aber glaubt, 
daß die Reſerviſten noch Waffen und ſogar Ars 
tillerie beſitzen. Die Alliierten widmen der Res 
ſerviſtenfrage, die ein Hindernis für die Aufhebung 
der Blockade bildet, die größte Aufmerkſamkeit. 
Der franzöſiſche General hat ſogar den Befehl zur 
Ablieferung der zurückgehaltenen Poſtſäcke an die 
griechiſche Poſt zurückgezogen. 5 


Die unmenſchliche Behandlung der Gefangenen 
PER aus Kamerun und Togo. 
Zahlreiche eidliche Ausſagen von Deutſchen, die 
aus Kamerun und Togo nach der franzöſiſchen Ko⸗ 


lonie Dahomey in Gefangenfhaft verſchleppt 
waren, geben Berichten der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge ein erſchütterndes Bild von den entſetz⸗ 
lichen Leiden, welche die Gefangenen in den La⸗ 
gern der Kolonie monatelang erdulden mußten. 


Neue Unruhen in Mexiko. 

„Central News“ meldet aus Newyork, es ver⸗ 
laute, daß der dem General Perſhing gegebene 
Befehl, mit ſeinen Truppen Mexiko zu räumen, zu⸗ 
rückgezogen wurde, da in Mexiko neue Unruhen 
ausgebrochen ſeien. Im Golf von Mexiko ſollen 
Anterſeebootsſtationen angelegt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Februar 1917. 


— Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 

richtete an den ſchweizeriſchen von Claparäde ans 
läßlich ſeines geſtrigen Geburtstages folgendes 
Telegramm: „Empfangen Euere Exzellenz meine 
aufrichtigſten Glückwünſche zu Ihrem heutigen 
75. Geburtstage. Laſſen Sie mich bei dieſem An⸗ 
laß zugleich auch meinem großen perſönlichen Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck verleihen, daß Ihr Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Sie zwingt, Ihren hieſigen Poſten 
zu verlaſſen, auf dem Sie ſo erfolgreich lange 
Jahre hindurch für die Pflege der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen gewirkt haben, die Deutſchland 
mit Ihrer Heimat verknüpfen.“ — Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes Zimmermann 
ſtattete dem Herrn Geſandten perſönlich einen Bes 
ſuch ab, um die Glückwünſche der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung zu übermitteln. 
— Vizeadmiral a. D. Livonius, der im 88. Des 
bensjahr in Charlottenburg geſtorben iſt, war 
unſer älteſter Admiral. Er trat im Herbſt 1848 in 
die eben gegründete preußiſche Marine ein und 
nahm am 17. März 1864 an ihrem erſten Gefecht, 
dem Seegefecht von Jasmund, mit Auszeichnung 
teil. Während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
kommandierte der damalige Korvettenkapitän Li⸗ 
vonius das Panzerfahrzeug „Arminius“, mit dem 
er am 27. Juli 1870 von Kiel nach Cuxhaven in 
See ging. Obwohl die am 28. Juli in Skagen 
eingetroffene franzöſiſche Flotte den Weg dorthin 
ſperrte, gelang es der ebenſo geſchickten wie küh⸗ 
nen Führung des Kommandanten, ſein Schiff glück⸗ 
lich nach ſeinem Beſtimmungsort zu bringen, was 
ihm erneut reiche Anerkennung eintrug. Exzellenz 
Livonius hat zu den lebhafteſten und entſchieden⸗ 
ſten Förderern der Kolonialbewegung gehört. 

— Bei der Beratung des Etats der Domänen 
und Forſten teilte am Freitag im Haushaltsaus⸗ 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter mit. daß mit der Stadt Berlin 


Verhandlungen ſchweben wegen Ankauf forſtfiska⸗ 
und 


liſcher Grundſtücke für Beſiedlungszwecke 
Kleinwohnungen in der Nähe Berlins. Sobald 
ſich die Zenn erührigen laſſe. werde feſtgeſtellt wer⸗ 
den, welches Gelände in Ausſicht genommen wer⸗ 
den könne. Allerdings müſſe erwartet werden, 
daß die einzelnen Gemeinden, die Terrain beſäßen, 
dies für den gleichen Zweck hergäben. In Betracht 
komme für den Zweck namentlich auch Ruhleben. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht an Be⸗ 
kanntmachungen über den Ausſchluß der Sffent⸗ 
lichkeit für Patente und Gebrauchsmuſter, über den 
Zahlungsverkehr mit dem Ausland und über 
Preisbeſchränkungen bei Verkäufen von Spönnſtof⸗ 


fen. Garnen und Fäden fämtlich vom 8. Februar 
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Provinzialnachrichten. 
Aus der Provinz, 8. Februar. (Verkauf einer 


Zuckerfabrik in 1 Die Aktiengeſellſchaft 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg ſchlägt ihren 
Aktionären den Verkauf der Anlage Marien? 
werder vor. Die Geſellſchaft hatte im Jahre 
1908 das 568 535 Mk. betragende Aktienkapital der 
Zuckerfabrik Marienwerder erworben. Ende Mai 
1915 ſtand Marienwerder mit 514411 Mk. zu Buch. 
Königsberg, 8. Februar. (Auf der Vollverſamm⸗ 
lung der Landwirtſchaftskammer der Provinz Oft 
preußen) führte Präſident Dr. Brandes aus, 
die Landwirte müßten ſich völlig klar darüber 
fein, daß Deutſlchand den Krieg nicht gewinnen 
könne, wenn die Lebensmittelnot in den 


Städten zur Unerträglichkeit ſteige. Die Landwirt 


ſchaft müſſe aber auch verlangen, daß in den 
Städten die Überzeugung ſich verbreite, daß der 
Krieg ebenſowenig gewonnen werden könne, wenn 
die eine de in die Produktion ſich ins 
Unertränlihe ſteigern und ein ſtarkes Nachfaſſen 
der Produktion zur notwendigen Folge haben. 
Der Fehler zu reichlicher Preisbemeſſung ſei kleinet 
als der Fehler zu niedriger Preiſe. 

Poſen, 8. Februar. (In der Vollverſammlung 
der Poſener Landwirtſchaftskammer) wurde zum 
Vorſitzer Landrat a. D. von Treskow, zum ſte 
vertretenden Vorſitzer Kammerherr von Heydebrand 
und der Laſa gewählt; auch die übrigen Vorſtands 
mitglieder wurden wiedergewählt, neus ewählt 
wurde Major von Tempelhoff⸗Dombrowka. Ober 
prä'ſident von Eiſenhart⸗Rothe f. 
über die Knohlenfrage: Seine Bemühungen 
bei den verſchiedenſten Stellen zur Beſeitigung der 
Kohlennot ſeien leider vergeblich geweſen. 
ſcheiterten an dem Arbeiter⸗ und dem Wagen 
mangel. Genen die Preisſteigerung für Kohlen 
ins ungemeſſene, wie ſie auch in Poſen £ 
nehmen ſei, werden geeignete Anordnungen 9% 
troffen. Daß eine derartige Koßlennot für des 
nächſten Winter nicht wieder eintreten könne. 
für werde er Maßnahmen, z. B. durch Errichtung 
von zwei großen Kohlen lagern, treffen. Die cht 
Herrn von Wedemerer gefiellte Anfrage, ob ni 
die Schulen auf 14 Tage geſchloſſen werden können, 
möchte er nicht bejahen. Denn es ſei doch zu 
denken, daß gerade die Kinder der ärmeren Berl’ 
kerung in den Schulen warme Räume finden. er 
andere Frage ſei die Schließung der Theater, BF 
Kinos, Einſchrönkung der Betriebsſtunden der SE 
wirtſchaften: eine beſondere Konferenz werde 
mit dieſer Angelegenheit befaſſen. a 


— 


9 Schneide mühl, 9. Febrnar. (Verhaftet.) Ein 
Nene Fürſorgezögling, der in Rzadkowo unter⸗ 
gebracht war, wurde auf dem Bahnhof Friedheim 
verhaftet. Es wurden ihm 600 Mark abgenommen, 
die er feiner Brotherrin, deren Mann im Felde 
Aust entwendet hatte. Die Frau glaubte wohl, 
ch NEE 5 Dtm Haufe belle: aufbewahrt jei, 
parkaſſe. 
zur Warnung dienen! . 


—— — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 13. Februar. 1916 Erfolgrei⸗ 
cher deutſcher Sturm auf St. Marie A Fu 1515 
Erneute Warnung jeitens der deutſchen Admirali⸗ 
tät an die neutralen Mächte. 1907 f Ludwig Pro⸗ 
feld, ehemaliger preußiſcher Handelsminister. 1904 

ntergang des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Jenſſei“ 
dor Port Arthur. 1897 f Friedrich Mittelwurzer, 
erühmter Wiener Schauspieler. 1883 5 Richard 
ens o eic on die 1848 * Generals: 
berit von Eichhorn, einer der Sieger in 5 
riſchen Winterſchlacht. ee ale 


* 


Thorn, 12. Februar 1917. 


Ger (Bundesrats verordnung über 
reise! Eine Verordnung des Bundes⸗ 
En s vom 8. Februar 1917 über Goldpreiſe ſetzt für 
oh ⸗, Abfall: und Bruchgold einen ſt⸗ 
En von 2790 Mark für das Kilogramm feinen 
8 feſt. Überſchreitungen des Höchſtpreiſes ſind 
Reb dem Geſetz über Höchſtpreiſe ſtrafbar. Der 
abrhstansler wird ferner ermächtigt, für Hal b⸗ 
rikate aus Gold Höchſtpreiſe zu beſtimmen oder 
Ionftige Preisvorſchriften zu erlaſſen. Es iſt ferner 
kebgben und ſtrafbar, Fertig fabrikate aus Gold, 
bleichvie ob gebraucht oder ungebraucht, insbeſon⸗ 
ere z. B. auch Münzen uſw., zu einem höheren 
reife als 2790 Mark für das Kilogramm feinen 
. zu erwerben und einzuſchmelzen oder umzu⸗ 
= eiten. Gewöhnliche kleinere Ausbeſſerungen 
nen 5 hierunter. Für Reichsgoldmünzen 
— es den bisherigen Beſtimmungen über 
Ges Verbot des Agiohandels. Nur vergoldete 
egenſtände fallen nicht unter die Verordnung. Die 
rordnung tritt am 12. Februar inkraft. 
Bear (Zur i EINER, .] Die 
pat otgung der Bevölkerung mit Sheifefaärtoffeln 
2 t im Hinblick auf die knappe Kartoffelernte eine 
eue Negelung erfahren müllen. Die Durch⸗ 
tung des von der Reichskartoffelſtelle am 1. De⸗ 
Ber 1916 art neuen Verteilungsplanes, 
if ſich bekanntlich bis zum 20. Juli 1917 erſtreckt, 
0 wegen der ſchlechten Haltbarkeit der Kartoffeln 
am der dadurch verringerten Lieſerungsfähigkeit 
3 einzelnen Bezirke nur dadurch möglich, daß eine 
wortteve Herabſetzung der dem Erzeuger ſo⸗ 
0 won wie dem Verbraucher durch die Bekannt⸗ 
achung über Kartoffeln vom 1. Dezember 1913 
Anebifligten Kartoffelmenge vorgenommen wird. 
anach war es notwendig, durch eine neue Ver⸗ 


110 ene St für den Kartoffelerzeuger 
brige cee era 


tens 2% Pfund mit der Maßgabe feſtzuſetzen 
5 S 000 Cr 


Kißritten werden, da Lech für Kartoffeln durch 
geneben werden kann. Da die meiſten 

a ohlrüben nur bis Mitte März zur 
enſchlichen Ernährung geeignet ift, iſt es im In⸗ 
Freſſe einer möglichſt weiten Streckung der knappen 
artoffelvorräte unbedingt geboten, Kohlrüben 
artoffeln als Nahrungsmittel zu verwenden, 
umſomehr, als die Kohlrübe als ein durchaus voll⸗ 
N Rertiges Nährmittel anſtelle von Kartoffeln be⸗ 
weachtet werden kann. Die in vielen Kommunal⸗ 
erbänden bereits erfolgte Herabſetzung der Tages: 
Wofgtenge für den Verbraucher auf 3 Pfund für die 
R oche wird durch die neue Bekanntmachung natür⸗ 
100 nicht berührt, da die neue Verordnung die Zu⸗ 
eilung von 7. Pfund nur als H ö ch ſt grenze feſt⸗ 
est und eine Seitiehung der Tageskopfration unter 
e Höchſtgrenze im Intereſſe der Streckung der 
artoffelvorräte dringend empfohlen werden kann. 
189 die Bekanntmachung über Kartoffeln vom 
: Dezember 1916 durften Kartoffeln, die nicht ge⸗ 
und oder eine Mindeſtgröße von 1 Zoll (2.72 Zenti⸗ 
meter) nicht erreichten, an Schweine und Federvieh 
di auch an andere Tiere verfüttert werden, ſoweit 
ie Verfütterung an Schweine und Federvieh nicht 
welch war. Dieſe beſchränkte Zulaflung der Kar⸗ 
„ffelverfütterung konnte im Hinblick auf die ge: 
wogen Kartoffelvorräte nicht mehr aufrechterhalten 
brerden. Durch die neue Verordnung vom 8. Fe⸗ 
Yadr 1917 tft daher ein allgemeines Verfütterungs⸗ 
erbot erlaſſen worden mit der Maßgabe, daß den 
ommunalverbänden geſtattet wird zur menſch⸗ 


lichen Ernährung nicht mehr geeignete Kartoffeln. v 


le auch der Trocknung nicht mehr zugeführt werde 
f n 
en an Schweine und an Federvieh und, ſoweit 

Verfütterung an ſolche Tiere nicht möglich iſt, 

en 1 re ee a laſſen. 

— (Eine Reichs zentrale zur Ver⸗ 
teilung von Schuhen.) Mit Rückſicht auf 
Rs Knappheit an Leder und zur Eriparnis von 
deoblen und allgemeinen Betriebskoſten fol ſtatt 
es bisherigen freien Verkehrs im Schuhwaren. 
rel eine Reichszentrale zur Verteilung von 
Si uhwaren an die Kleinhändler gegründet werden. 
lire Verbände deutſcher Schuhwarenhändler in Ber: 
en und Erfurt werden gemeinſam mit Vertretern 
ee am a ben a denden 
8 menlegung von Schuhfabriken auf genoſſen⸗ 
waftlicher Grundlage beraten. Die Vorſchläge 
Inden am nächſten Tage dem Reichsamt des 
unern zur Genehmigung vorgelegt werden. Ins⸗ 
Font „Peitehen ungefähr 1500 Betriebe für Schuh⸗ 

ion. 
3 (Kein Verbot des Trinkzwanges.) 
Derſolge der Anregung des Kriegsernährungsamts, 
Gar ]08,, Trinfzwang in ven Speiſehäuſern und 
Müew eſchaften gänzlich zu verbieten. hat der 
niſter des Innern an die Oberpräſidenten 
gu egierungspräſidenten nach unſeren Erkundi⸗ 
ngen einen Erlaß gerichtet, in dem darauf hin⸗ 
Heivieſen wird, daß wenigſtens vorläufig 
ſchei Notwendigkeit noch nicht gegben 
legen, auf dem Verordnungswege in dieſer Ange⸗ 
genheit einzuſchreiten. Der Miniſter des Innern 
drück hingegen die örtlichen Polizeibehörden aus⸗ 
ſich lich angewiefen, in all den Fällen, in denen 
erfreuliche Erſcheinungen zeiger, mit größter 
über de vorzugehen. Dazu bieten die Verordnung 
85 die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und 

rſoraungsregelung genügende Handhabe. 

Re Horner Strafkammer.) Sitzung 
Franzid: Februar. Vorſitzer: Landgereßtsdirektet 
Lande Beiſitzer: Landgerichtsrat Heyne, die 
richt richter Mülfer und Dr. Truppner, ſowie Ge⸗ 
elle Cohn 1. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 

erichtsaſſeſſor Lieberkühn. Der Schüler Joſef 


— 


Das Urteil lautete 


Kos 
— a erneme 
— 
— 


hl Der 


Ss VEN LER, 
öſterreichiſch⸗ungariſche Generalinſpektor der Artillerie, 


Generaloberſt Erzherzog Leopold Salvator. 


Die glänzenden Leiſtungen der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Arkillerie in dieſem Weltkriege haben 
einmütige Anerkennung errungen. Die Leiſtun⸗ 
gen dieſer Waffe auf allen Kriegsſchauplätzen 
ſind hervorragend geweſen und bewähren ſich 
überall in der ausgezeichnetſten Weiſe. Der Lö» 
wenteil an dieſer Entwicklung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Artillerie gebührt dem General⸗ 


inſpektor dieſer Waffe, Generaloberſt Erzherzog 
Leopold Salvator, der mit liebevollem Eifer, raſt⸗ 
loſer Energie und tiefem Verſtändnis die techniſche 
Vervollkommnung und die muſtergiltige Ausbil⸗ 
dung der ßſterreichiſch⸗ungariſchen Artillerie ge⸗ 
fördert hat. Auf unſerem Bilde ſehen wir ihn an 
der Panzerkuppel eines Werkes in Tirol. 


— —ꝛ — —ää — ... — . — —— ä ᷣ.. —— ͥ ͤ — EEE. 


Rutkowski aus Mocker iſt wegen Diebſtahls 
angeklagt. Da der Angeklagte inzwischen der Für⸗ 
ſorgeerzlehung überwieſen, iſt er nicht erſchienen, 
weshalb die Verhandlung auf einen ſpäteren Ter⸗ 
min vertagt wird. — Die Arbeiterfrau Julie 
Olszewski aus Brieſen iſt vom dortigen Schöffen⸗ 
gericht wegen Hehlerei zu 3 Tagen Mice 
verurteilt worden, wogegen ſie Berufung eingelegt. 
Der mit im Haufe wohnende Laufburſche Zebrowski 
atte ſeinem Dienstherrn, dem Lederhändler Cohn, 

ohlen, Stiefel RR Unterſätze, Schnürſenkel, 

Schuhereme uſw. geſtohlen. Die Angeklagte wußte 
von dem Diebſtähl, denn fie hat Schuhereme er⸗ 
halten, auch hat ſie den Beſtohlenen durch eine an⸗ 
dere Frau mittels Poſtkarte von dem Diebstahl bo⸗ 
nachrichtigen laſſen. Heute will die Angeklagte 
jede Schuld von ſich abwälzen, jedoch erkennt der 
Gerichtshof auf Verwerfung der Berufung. —- 
Wegen Milchpantſcherei iſt die Molkerei⸗ 
beſißerfrau Berta Gonſerowski aus Löbau — früher 
in Culmjee — vom Schöffengericht in Culmſee zu 
20 Mk. oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt worden, 
wogegen Berufung eingelegt iſt. Die Sache hat das 
Berufungsgericht ſchon einmal beſchäftigt, und 
dieſes hatte auf Verwerfung erkannt. Das Ober⸗ 
landesgericht in Marienwerder hob indes dieſen 
Beſchluß auf und verfügte Zurückweiſung an die 
vorige Inſtanz. Die Polizei hatte bei Entnahme 
von Proben feſtgeſtellt, daß die Milch einen Zuſatz 
von 10 bis 15 Prozent Waſſer enthielt. Die An⸗ 
geklagte ſoll es unterlaſſen haben, die Milch vor 
dem Verkauf zu unterjühen. In ihrer heutigen 
Begründung führt die Angeklagte aus, ß Sie 
ihren Mann, der eingezogen ſei, habe vertreten 
müſſen und von einer Anterſuchungsvorſchrift keine 
Ahnung gehabt habe. Die Milch ſei ſo verkauft 
worden, wie fie von den Beſitzern eingekommen ſei: 
eine Beimiſchung von Waſſer habe ſchon wegen der 
Kürze der Zeit garnicht ſtattfinden können. Der 
Gerichtshof kann ſich über ein Urteil noch nicht 
ſchlüſſig werden, weshalb Vertagung und Ladung 
weiterer Zeugen beſchloſſen wird. — Der polniſche 
Arbeiter Ceslaw Lenczewski, z. Z. in Haft, hat dem 
Amtsvorſteher Weinſchenk in Birkenau aus einer 
verſchloſſenen Scheune am 3. Januar einen Sack 
iine Erbſen im Werte von 50—60 Mk. und einer 

rbeiterin dortſelbſt durch Eindrücken en an 

es au 


oder 60 Tage Gefängnis unter Einziehung der 
Waren. — Der Arbeitsburſche Bronislaus Szupry⸗ 
towski, der Kätnerſohn Wazlaw Szuprutowski und 
der Arbeitsburſche Ludwig Starzynski, ſämtlich 


billigung mildernder Umftände gegen Bronislaus 
Sz. auf 3 Monate, gegen Wazlaw Sz. wegen Heh⸗ 
lerei auf 2 Wochen und gegen Ludwig St. wegen 
Hehlerei und Arkundenfälſchun Miß⸗ 
brauch des Namens des Gemeindevorſtehers) auf 
2 Monate Gefängnis. — Die Schneiderin Bronis⸗ 
lawa Karolczak von hier, z. 3. in Haft, iſt dabei 
ertappt worden, wie ſie im Geſchäft von Guttfeldt 
u. Co. einer Frau M. aus Mocker aus deren Taſche 
ein Portemonnaie mit 7,02 Mk. Inhalt ſtahl. Die 
Anklage lautet auf Diebſtah l. Wegen gleicher 
Vergehen ift die Angeklagte ſchon vorbeſtraft, zu⸗ 
letzt mit 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis Sie iſt ge⸗ 
ſtändig und gibt auf Befragen des Vorſitzers an, 
aus Dummheit gehandelt zu haben. Das Urteil 
lautete unter Zuerkennung mildernder Umſtände 
dem Antrage gemäß auf 1 Jahr Gefängnis; 2 Mo⸗ 
nate wurden auf die Unterſuchungshaft angerechnet. 


„güftliere marſchleren.“ 


0 matrſchieren. 
umpf dröhnet ihr Tritt, 
Zu Sechſen, zu Vieren, 
And der Tod geht mit! 


Heimatgrüße, die wandern: 
Liebe Mutter mein, 

Wir müſſen aus Flandern 
Schnell nach Frankreich 


Nach Rußlands Revieren 

Dann in eiligem Schritt — 

1 marſchieren — 
nd der Tod geht mit! 


Letzte Seufzer, die wandern: 
„Liebe Mutter mein. 

Gott ſei mit den andern, 
Ich ſterbe allein!“ 


Ob Oſt oder Weſten 
Ob Sturm oder Schritt — 
Ob gefallen die Beſten — 
Deutſche Siege gehn mit! 
Hedda von Schmid. 


Ehrentafel. 


Höchſte Pflichttreue. 

Beim Angriff auf die Höhen ſüdlich des Ge⸗ 
höftes von Haudromont hatten Sturmtruppen des 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiments Nr. 92 am rechten 
Flügel ſſehr unter Maſchinengewehrfeuer aus der 
rechten Flanke zu leiden. Als die Offiziere der 
Kompagnie jämtlih verwundet waren und der 
Angriff ſtockte, riß Feldwebel Niendieker die 
Mannſchaften, die rechts und links von ihm lagen, 
durch ein paar kernige Worte mit ſich und ſtürmte 
mit ihnen vor, dem ſicheren Tode entgegen. Nach 
wenigen Schritten fiel er, ins Herz getroffen, und 
neben ihm fielen, tot oder verwundet, ſeine hel⸗ 
denhaften Begleiter. Dadurch aber, daß ſie das 
Feuer auf ſich lenkten, wurde die Aufmerkſamkeit 
des Gegners vom linken Flügel abgelenkt; auf 
dieſe Weiſe kamen dort die Sturmtruppen vor 
und konnten die feindliche Stellung nehmen. 


hinein.“ 


aus Konczewitz, haben ſich wegen Diebitahls|, 


bezw. Hehlerei uſw. zu verantworten. Bronis⸗ 
laus Sz. iſt 14 Jahre alt und verſteht nicht deutſch, 
weshalb ein Dolmetſcher für ihn notwendig iſt. 
Er iſt der Anführer und hat der Beſitzerin Veronika 
Jaworski in Konczewitz nach und nach 150 Mk. 
welche dieſe im Bett verwahrte, geſtohlen. Das 
ganze Geld gab er dem Starzunski zum Einkauf 
einer Harmonika, einem Fernalas, einer Piſtole, 
1775 Meſſern, einer Flgſche Rotwein und einer 
Fe Kognak. In Culmfee, wo die drei Ange⸗ 
11 9 2 zuſammentrafen, erhielt auch Wazlaw Sz. 

a von der Beute, wofür er fih einen Hut und 
51 112 Sachen kaufte. Einen Reſt von 6 Mk. er: 
bat Bronislaus Sz. zurück. Der Angeklagte Str. 
5 n Beust dadurch ſchuldig gemacht, daß er mit 
er 5198 rift des Gemeindevorſtehers eine Karte 
5 ie Staatsanwaltſchaft in Thorn ſchrieb, auf 
5 er mitteilte, das geſtohlene Geld ſei zurſckge⸗ 
gehen und alles in Ordnung. Die Zeugenausſagen 


* 


heſtätigen die Anklage voll und ganz. Dem junend: 


lichen Angeklagten Bronisſaus Sz. war der Rech⸗ 
nungsrat Kurland als Verteihiger enden 
wegen Diebſtahls unter Zu: 


Ein deutſcher Unteroffizier nimmt 27 Franzoſen 
gefangen. 

Am Ehrentage des Reſerve⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 92, den 17. April 1916, ſprang der 
Unteroffizier Mügge aus Hannover mit den 
erſten Stürmenden der 12. Kompagnie in den 
franzöſiſchen Graben. Manchen Schweißtropfen 
hatte der Steilhang gekoſtet; aber das Ziel war 
erreicht. Kein Franzoſe wehrte ſich; alle hatten 
ſich in ihre tiefen Stollen verkrochen. Vor ſolch 
einem tiefen Unterjtand ſtand Mügge und warf 
Steine aus dem Graben, um ihn, wie befohlen 
war, möglichſt ſchnell wieder zur Verteidigung 
einzurichten. Da hörte er plötzlich aus dem Loch 
heraus rufen: „Kamerad.“ Sofort rief er auf 
franzöſiſch herunter: „Sind noch Franzoſen hier?“ 
„Ta,“ klang es zurück. „Wieviel?“ fragte Ming“ 


zen, althergebrachten Sitten untreu zu 
e die 


unerſchrocken ſchrie der Unteroffizier nun hinein: 
„Vorwärts heraus, ihr ſeid alle meine Gofan⸗ 
genen!“ 

Einer nach dem anderen kamen die Franzoſen 
jetzt heraus und blickten ihn voll Angſt an. Er 
ſchickte fie über die Rückenwehr in die alte Stellung 
ſeiner Kompagnie nach hinten. Unter den Ge⸗ 
ſangenen waren auch ein älterer ſowie zwei jün⸗ 
gere Offiziere, denen Mügge einen Revolver und 
zwei Ferngläſer abnahm. Es waren tatfächlich 27 
Franzmänner, die er auf dieſe unerſchrockene Weiſe 
zu Gefangenen gemacht hatte. 

—xm . — — ̃ —̃ 


Haus und Garten. 


Behandlung der Zimmerpflanzen im Februar. 
Bei den Zimmerpflanzen fängt es aun auch an, ſich 
zu regen. und darf nun das Beſprengen mit lau⸗ 
warmem Waſſer nicht verabſäumt werden. Die 
Februarſonne darf aber feinen Blumenfreund ver⸗ 
locken, die Pflanzen ans offene Fenſter zu ſtellen, 
denn das würde einen tüchtigen Blumenſchnupfen 
urfolge haben. Am Fenſter blühen noch Narziſſen, 
Tulpen, Hyazinthen, Maiglöckchen. Die verblühten 
erhalten allmählich weniger Waſſer; ſie werden 
kühl geſtellt und ſolange noch gepflegt. bis das 
Laub welk geworden iſt. Dann werden fie trocken 
aufbewahrt und können im Oktober in den Garten 
gepflanzt werden, wo ſie im nächſten Frühjahr 
zwar keine ganz vollkommenen, wohl aber recht 
annehmbare Blüten bringen. Zur nochmaligen 
Topf⸗ und Treibkultur eignen ſich ſolche Zwiebeln, 
auch ſolche auf Gläſer bezw. Waſſer getriebenen, 
nicht. Jetzt iſt die Zeit, Palmen, Dracänen und 
andere Blattpflanzen umzupflanzen und ihnen, wo 
notwendig, etwas größere Töpfe zu geben. Die 
Wurzeln der Palmen dürfen aber bei dieſer Gele⸗ 
genheit nicht beſchnitten, ſondern ſie müſſen ſorg⸗ 
fältig losgelöſt und im neuen Topfe wieder unter⸗ 
gebracht werden. Nur die dürren und faulen 
Stellen ſchneidet man ab. Pelargonien, Hortenſien, 
Fuchſten und ſonſtige laubabwerfende Pflanzen 
werden ebenfalls verpflanzt und zumteil, wo nötig, 
beſchnitten. Beſonders find es die Pelargonien. bei 
denen die langen Triebe entfernt werden müſſen, 
deren Spitzen aber wieder zu Stecklingen verwendet 
werden können. Hortenſien aber dürfen nicht bes 
ſchnitten werden. man würde das Blütenholz eg; 
1 9 7 Nur altes und dürres Holz iſt zu en 
ernen. 
rr ————. . —— 


Kriegs: Karten. 


G. Frevtags Karte der Jſonzofron: 
1 : 350000, mit Nebenkarte: Umgebung von Görz mit 
dem Karſtgebiet 1: 150 000. Preis bei vorheriger 
Einſendung des Betrages 70. Pfennig Verlag G. Frey⸗ 
tag & Berudt, Wien VII., Schottenfeldgaſſe 62 
[Robert Frieſe. Leipzig, Seeburgſtr. 96] gibt in dem gro⸗ 
ßen Mafftabe 1: 350 000 eine überſichtliche Darſtellung 
des vielgenaunten Gebietes. Außerordentlich zahlreiche 
Namen und eine gut verſtändliche Geländezeichnung läßt 
die Haupt⸗ wie die Nebeularte erſehen und erleichtert da⸗ 
durch die Verſolgung der Ereigniſſe. Während die Nebeu⸗ 
karte das meiſtumſtrittene Stück der Front — von Ca⸗ 
nale über Plava —Görz.—Doberdo-Plateau —Jamiano bis 
Monfalcone —Duino— dank dem ſehr großen Maßſtab 
1: 150000 äußerſt deutlich zeigt, umfaßt die Hauptkarte 
das Gebiet vom Drautal bis zum Meer und von Latiſa⸗ 
na bis Laibach F ume, u. zw. in demſelben Maſtabe 
1: 350 000 wie die Freytagſche Karte von Tirol und in 
genauem Auſchluſſe au dieſetbe, die für 1 Mk. bei vorhe⸗ 
riger Einſendung des Betrages erhältlich iſt. Ebene 
soviel koſtet jede der beiden anderen vom italieniſchen 
Kriegsſchauplatze noch erſchienenen Karten, u. zw. Frey⸗ 
tags Korte des öſterreichiſch⸗italieniſchen Kriegsſchauplatzes 
1.000000, die eine gute Überſicht der ganzen Front von 
der Schweizer Grenze bis einſchließlich der Iſonzolinie 
gibt, und die Karte von ganz Italien 1: 1500 000, die 
namentlich bei Berichten über Ereiguiſſe zur See wie 
über die Beſchießung von Küſtenorten gute Auhaltspunk⸗ 
te zur Orientierung bietet. Jede Buchhandlung wie der 
Verlag G. Freytag & Berndt, Wien VII., Schottenſeld⸗ 
gaſſe 62 [Robert Frieſe, Leipzig, Seeburgſtr. 96] liefert 
gegen Einſendung des betreffenden Betrages die angeführ⸗ 
ten Karten, die wir ſämtlich beſtens empfehlen können. 
— . ' ' ' .'. — — . 


Aus den Kindertagen des 
Eislaufs. 


Die erſten Verſuche, ein zweckmäßiges und ra⸗ 
ſches Fortbewegungsmittel auf dem Eis zu ſchaf⸗ 
en, wurden ſchon in der Wikingerzeit angeitellt, 
und zwar benutzte man damals entweder die 
Kinnlade oder noch lieber das Schienbein von 
Renntieren, Pferden oder Ochſen als Schlittſchuhe. 
Dieſe umfangreichen Knochen⸗Gleitſchuhe hießen 
im Altnordif „Skidi“; fie werden ſchon in der 
Edda erwähnt, in der der Aſe Ulfer als meiſterhaf⸗ 
ter Skidiläufer geſchildert wird. Metallſchlittſchuhe 
wurden, ſoweit bekannt, zuerſt um das Jahr 1400 
von den Holländern verfertigt. Sie beſtanden aus 
einer dünnen Eiſenſchiene, die wie bei unſerem 
jetzigen Schlittſchuh an der Spitze ein wenig in die 
Hoͤhe gebogen war und in einer Holzſohle feſtſaß, 
die man mit Hilfe von Lederriemen am Fuße an⸗ 
ſchnallte. Lange Zeit hielt ſich der Eisiport in 
Holland ungefähr auf demſelben Stande; 
nachdem die Stuarts und ihr Hof während ihrer 
Verbannung ſich ihm zuwandten, machte er ziem⸗ 
lich bedeutende Fortſchritte, und im 18. Jahrhun⸗ 
dert gewann das Schlittſchuhlaufen allgemeine 
Verbreitung. . 

n Deutſchland entwickelte ſich die Kunſt des 
Eislaufs ähnlich wie in Holland, doch war es den 
deutſchen Frauen noch lange als unſchicklich ver⸗ 
boten, Schlittſchuh zu laufen, während dieſer älteſte 
Winterſport in dem benachbarten Lande ſchon vor 
anderthalb Jahrhunderten zu den beliebteſten 
Vergnügungen der Damen gehörte. Der „Gotha“ 
von 1788 weiß hierüber folgendes zu berichten: 
„Noch in der Mitte dieſes Jahrhunderts waren die 
holländiſchen Damen ſehr geſchickte Schlit chuhläu⸗ 
ſerinnen. Die Eisbahn wimmelte von Perſonen 
beiderlei Geſchlechts. Oft ſah man eine Dame aus 
den allerhöchſten Klaſſen zwiſchen ei Bauern 
über die von einer dicken Eiskruſte bedeckten Wie⸗ 
ſen eilen, oder man konnte auch einen jungen 
Edelmann einer Bauernfrau den Arm reichen 
ſehen. Als großer Gunſtbeweis galt es, „einer 
Dame ihr Schlittſchuhe anſchnallen zu dürfen, 
und diefe belohnte die Mühe dann ſofort durch 
einen Kuß. Aber dieſe familiären Sitten haben 
aufgehört, und der holländiſche Adel hat angefan⸗ 

werden. 
ch viele Damen, di es Ver⸗ 


Doch gibt es not 
gnügen lieben. Auch alle Bauernfrauen und alle 


„Siebenundzwanzig,“ war die Antwort. Aber Landbewohnerinnen fahren Schlittſchuh.“ 


In Weimar wurde der Eisſport, der ſchon vor⸗ 
her das Entzücken eines anderen Dichters — Klop⸗ 
ſtocks — hervorgerufen und ihn zu einigen ſei⸗ 
zer ſchönſten Oden (Der Eislauf; Die Kunſt 
Thialfs; Braga) begeiſtert hatte, angeblich durch 
Goethe eingeführt und gefördert; bald war der 
ganze Hof und die Aristokratie der thüringiſchen 
Stadt dafür gewonnen. Nach Frankreich ſoll das 
Schlittſchuhlaufen nach dem Kriege mit Holland 
von Soldaten mitgebraht worden fein. Zurzeit 
Napoleons I. ſtand die Kunſt des Eislaufens auf 
einer außerordentlichen Höhe; ihren Gipfel er⸗ 
veichte ſie jedoch in den Tagen des zweiten Kai⸗ 
3 als das Kaiſerpaar ſelbſt in allem und 
jedem den Ton an jeinem glänzenden Hofe angab. 

Als Beweis dafür. daß das Schlittſchuhlaufen 
ſtets als ſehr edler Sport Aa worden iſt, 
mag ſchließlich noch darauf hingewieſen werden, 
daß es ſogar ſeine eigene Schutzpatronin hat: die 
holländiſche Heilige St. Ludwing, die im Jahre 
1230 geboren und 1890 heilig geſprochen wurde. 


Mannigfaltiges. 


(Erfroren) find anſcheinend der 74 
Jahre alte Rentier Oskar Schenk in Berlin 
aus der Schivelbeiner Straße und die 62 
Jahre alte Nähterin Auguſte Wendt aus der 
Palliſadenſtraße. Der alte Mann ſaß Mittwoch 
Abend ganz erſtarrt auf einer Bank auf dem 
Alexanderplatz. Ein Schutzmann brachte ihn 
nach der nächſten Rettungswache. Hier konnte 
der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen. Schenk 
hat ſich wahrſcheinlich in einem Anfalle von 
Anwohlſein auf die Bank ſetzen müſſen und 
iſt ſo ein Opfer der Kälte geworden. Die 
Nähterin wurde in ihrer kalten Wohnung tot 
aufgefunden. Auch ſie iſt wahrſcheinlich er⸗ 
froren. 

(Die Kaiſerin in der Potsda⸗ 
mer Bürger⸗Speiſehalle.) Die Kaiſe⸗ 
rin beſuchte am Donnerstag in Begleitung 
der Ehrendame Gräfin Eulenburg und des 
Kammerherrn v. Behr⸗Pinnow die Potsdam⸗ 
mer Bürger⸗Speiſehalle und beteiligte ſich an 
der Austeilung des Mittageſſens, wobei ſie 
ſich mit verſchiedenen Mittagsgäſten unterhielt. 
Sie verweilte zwei Stunden in der Halle, die 
mit einer Beſuchsziffer von 4000 Perſonen 
den Höhepunkt ihrer bisherigen Inanſpruch⸗ 
nahme erzielte. 

(Hinrichtung) Am Sonnabend früh 
wurde auf dem Hofe des Landgerichtes in Wei⸗ 
mar der Dienſtknecht Brueckner aus Groß⸗Rude⸗ 
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Amerikas Volkswirtſchaft und der Weltkrieg. 


Bisher hat die große nordamerikaniſche Re⸗ 
publik aus dem Weltkriege, der fo ungeheure 
Werte zerſtört, in wirtſchaftlicher Hinſicht faſt nur 
Vorteile gezogen. So hat auch beſonders der 
amerikaniſche Außenhandel eine ganz gewaltige 
Zunahme erfahren. Der Unterfhied der Ausfuhr 
über die Einfuhr betrug 1900: 648 Millionen 
Dollar, 1905: 447 Millionen Dollar, 1910: 303 
Millionen Dollar, 1913: 691 Millionen Dollar, 
1914: 335 Millionen Dollar, 1915: 1772 Millio⸗ 


nen Dollar. Im Jahre 1916 hat dieſe ſtaunens⸗ 
werte Entwicklung noch zugenommen. An der 
Steigerung dieſer Ausfuhr war England im 
Jahre 1915 mit 1200, Frankreich mit 450, Italien 
mit nahezu 300, die neutralen Länder mit rund 
300 Millionen Dollar beteiligt. Die ruſſiſchen 


Bezüge haben ſich im Jahre 1915 mit 150 Millio⸗ 


nen Dollar mehr als verfünffacht. Deutſchland 
bezog im Jahre 1915 nur für 12 Millionen Dollar. 


SST. — —ß . —— 


mordes zum Tode verurteilt worden war, durch 
den Scharfrichter aus e mittels Fall⸗ 
beiles hingerichtet. 


Brandfiftung) In Paitzdorf 
bei Ronneburg in Sachſen brannte 
kürzlich ein Teil eines Bauerngutes nieder. 
Jetzt wurde der Beſitzer des Gutes, Landwirt 
Franke, verhaftet, während ſeine Frau durch 
Erhängen ihrem Leben ein Ende machte. 


(Feuertod eines Ehepaares.) In 
Wittenberg (Prov. Sachſen) verbrannte 
bei einem Hausbrand der Sa Henſchel 
und deſſen Gattin. 


(Das Schwein im Sar Ein 
Meidericher Geſchäftsmann wollte ein 
geſchlachtetes Schwein ohne Wiſſen der Be⸗ 
hörde nach Duisburg ſchaffen und verpackte 
es zu dieſem Zweck in einem Sarge. Die miß⸗ 
trauiſche Brückenwache öffnete den Sarg und 


ſtedt, der im vergangenen Jahre wegen Mädchen⸗ beſchlagnahmte die „Leiche“. 


(Ein wackerer Bürgermeiſter.) 
Ein echt patriotiſches Vorbild gibt der Bür⸗ 
germeiſter Brügger in Atten dorf, indem 
er ſeine tägliche Milcherzeugung zu Friedens⸗ 
preiſen an arme Familien abgibt und wöchent⸗ 
lich etwa 15 Kilo Butter für Schwerarbeiter 
abliefert. 

(3100 O0 Lebensmittelkartenge⸗ 
ſtohlen.) Anfang Dezember wurden in 
Frankfurt a. M. 30000 Brotſcheine, 800 


gen Tagen nach einjähriger 


ı Moiger auf einem Perſonenzuge Dienſt tat, war 


auf dom Bahnhof Fürſtenhagen ſo ſteif gefroren, 
daß fie von der Plattform herabftürzte, überfuhren 
und getötet wurde. 

(Der „Bergiſche Löwe,) das Düſ⸗ 
ſeldorfer Kriegswahrzeichen, iſt vor eini⸗ 


nagelt. Es erbrachte den Betrag von 850 600 
Mark. 

(Mord und Selbſtmord.) In Pil⸗ 
fen erſchoß der fünſzigfahrige Lokomotivführer 
Eberle die im gemeinſamen Haushalt lebende 
Hebamme Tiſchatſchek und ſich ſelbſt. Das 


Motiv zur Tat iſt in großer Nervoſität zu 5 


ſuchen. 


(Eine fortgewehte Stadt.) Die 


Südweſtküſte von England wird in den 
letzten Tagen dauernd von ſchweren Stürmen 
heimgeſucht. Die Stadt Hallſands iſt, wie 
die „Times“ berichten, buchſtäblich vom Sturm 
fortgeweht worden. Lediglich zwei Häuſer 
blieben ſtehen. 

(Die, männer feindlichen Bar⸗ 
biere in England.) Der Mangel an 
Barbieren in London hat inſofern eine 
neue Geſtalt angenommen, als er jetzt in offen 


feindſeliger Weiſe die geſamte Männerwelt 


trifft. Die wenigen Barbiere haben nämlich 
herausgefunden, daß das Friſieren der Da⸗ 
men weitaus einträglicher iſt, und wenn heute 
ein Londoner ſich raſieren laſſen will, prallt 
er an der Tür des Ladens vor einer Auf⸗ 
ſchrift: „Nur Damen werden bedient“ zurück. 

(Der Frühling in der Krim.) 
Aus Feodoſia an der Südoſtküſte der Halb⸗ 
inſel Krim bringt die „Nowoje Wremja“ eine 
Meldung vom 18. Januar, wonach dort, im 
Gegenſatz zu den übrigen Ländern Südruß⸗ 
lands „herrlichſtes Sommerwetter“ war. Die 

ärme erreichte 22 Grad Celſius, ſodaß Ro⸗ 


Fleiſch⸗ und 1000 Seifenkarten geſtohlen. Als ſen und Jasmin raſch Knoſpen treiben. 


Täter erhielten jetzt ein Schloſſer, ein Schnei⸗ 
der, ein Fahrradhändler und ein Handels⸗ 
mann Gt.afen von drei Jahren Gefängnis 
bezw. drei Jahren Zuchthaus. 

([Von der großen Kälte.) Auf der 
Ruhrtalbahn wurde nachts eine Bremſerin 
in ihrem Bremshäuschen erfroren aufgefunden. 
Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Eine Eiſenbahnſchaffnerin der Kaſ⸗ 
felsWaldtappeler Bahn, die am frühen 


(Eine Rieſenfeuersbrunſt im 


der japanſſchen Hauptſtadt.) Nach 
einer Meldung des „Rußkoje Wolja“ wurde 
faſt das ganze Bahnhofsviertel in Tokio durch 
eine Feuersbrunſt zerſtört. 


Deutſche Worte. 


Alles in unſeren Operationen muß Nerv fein; 
nicht ein Augenblick darf unausgefüllt, darf taten: 
Friedrich der Große. 


los bleiben. 


Aufboliterungen, 


ſowle 


Neuanfertigung 
bon Sophas 
und Matratzen 


werden ſachgemäß und preiswert 
ausgeführt del 


K. Schall, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Speijewruken, en de 


echte an zu den Thorner Markt⸗ 


preiſen Temp 
plin, 


W Te bei 25 
FFF 


5 ne 


Bu Salmink- g 


miltel, glänzend bewährt, von Lazaretien 
2 und nachbeſtellt, lief. dir. an Priv., 

def. ſchön für d. Wäſche, Toiletlentiſch Mat 
10⸗Pfd.⸗Poſtpaket ier 7,95 Mk. 
Berlin. 1105 a an 5 mehr. Bahnjend. 
Faß (100 P 


Meldung bei 


Zu beziehen durch 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei i in Thorn, 


B. Doliva, Ariushoſ. 


Steuererklärungsbuch. 

Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. 
Fu) des ſteuerpflichtigen Einkommens und 
Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den 
Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. . N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗ Steuerbuch. 


Abſchr 7265 der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
arenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
Kan für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlunge n oder 
Lieferungen, von Dr. jur. ef. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaffe 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, 


Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
Vermögens, von 


eſſor bei 


Preis 1.50 Mark. 


Katharinenſtraße 4. 


Vereinsbote 


„reinsbote. en HAUSIUNGEN 


und Einziehung von 15 rägen. 


zum baldigen Antritt gefucht. 
Gärtnerei. Alochhoſſraße 6. 


Hausburſchen 


Bede von ſofort 


Iteften der 


Batterien „Viel Glück“ |. 


find anerkannt erſtklaſſig. 


Man laſſe ſich durch niedrige Preiſe nicht verlocken, denn 7 ee... 


ſchlechte Batterien find keine 5 Pfennig wert. 


Man verlange ausdrückl. Batterien Marke „Wiel Glück!!, 7 


Abe geſchützt. — Preis eine Mark. 
Zu haben bei: 0 
D. Braunstein, Breiteſtraße 8, 
©. B. Dietrich & Sohn, Eiſenwaren, 
Georg Dietrich, Eisenwaren, 

Hermann Fechner, Katharinenſtr. 4, 
Maler Fischer, Altſtädt, Markt, 
Philipp Freundlich, Neuſtädt. Markt 13, 
Louis Joseph, Goldwaren, 

W. Kataflas, Fahrräder, Neuſtädt. Markt 24, 
Adolf Lesser, Uhrmacher, Katharinenſtr⸗ 12, 
Mielke, Uhrmacher, Neuſtädt. Markt 1, 
Alexander Mroczkowski, Eiſenwaren, 
Ernst Nasllowski, 
Reinhold Scheffler, Uhrmacher, 

F. Seidler. Optiker, Altſtädt. Markt 14, 

Raphael Wolff, Wirtſchaftsartikel, 

W. Zielke, Muſikinſtrument⸗Handlung. 
Weitere Verkauſsſlelen weiſt nach und vergibt noch 


J. Menhelmer, Berlin SW. 29, Bergmannſtraße 1. 


enheitskä 


R AR 


Fumelen 


= 


Zar ASS 


Uhrmacher, Heiligegeiſtſtraße, 


Aufwärterin 


von ſofort verlangt 
__Soldwarengeihäft Eulmerſtr. 1. 


ine Aufwärterin 
für vor⸗ und nachmittags auf einige 
Stunden ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 103, 2. 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
Eulmer Chauffee 66, 1 Tr., | 


Zum 1. März ein fauberes, kräftiges, 


evangeliſches Mädchen geſucht. 


Vorſtellung von 3—5 Uhr nachm. 
Frau-J. Gerhardt, Brombergerſtr. 38, pt. 
Aufwärterin 

r vormittags 1 geſucht. 
5 m Waldſtraße 45, 3, links. 
Aufwärterin 


für einige Vormiitagsſtunden geſucht. 
5 Brompbergerſtraße 62, park 


Aufwärterin 
ſofort 151 
doif Mader. Breiteftraße 9, 9. 


Enfinerftr, 5 


Nagelung vollge⸗ 


Saubere Aufwarlelral 


Sehrgrosses, ‚Snez.Perlen-lliens j ' 


GO0892309036999909820888 
ee 


2. Stelenangebte. 


Mm m 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Fischer. 59. 
Zimmerleute 


kellt ein 
"Baugejtäft M. Bartel, 


WDaldſtraße 3. 


Lehrling 


zum 1. April geſucht. 


U Dir Sol, ö n , 


Formerlehelinge, 
Schloſeerlehrlinge, 
Dreherlehrlinge, 
Schmiedelehrlünge, 


fett fofert ein 
B. Drewitz, G. m. b. H., 


Maſchinenfabrik, horn. 


Pachert: an ‚Vertrieb, Berlin, P 
Grunewaldſtraße 216. 


5 Nundholzabſahren vom Bahnhof 
Thorn-Moder können ſich melden, 


E. Hoffmann, Sangefdäft. 


Zum fofortigen Antritt ſuchen wir einige 
128589 ls W gutem Gehalt 


Wächter. 


PL. erbitten zwiſchen 10—12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9—9!, 
Uhr nachmittags. 

Infpektion der Poſener ug und 
Schließgeſellſchaft m 
Brelteſtraße 37. — _Weiniprecher 860. 37, — Heer 860. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


J Dorner Srolfabril, 


G. m. b. 
18 ade 
auch e ee ſtellt ſofort ein 
Färberei. chem. Reinigung, Weißwäſcherei. 


Bierkutſcher 


ſofort Fab 
Paluchewski, Lind Lindenſtr. 58 58. 


„ Wulburſche 


geſucht. S. Kornblum, 
Breiteftraße 22. 


I 


Gaſthaus zur Blauen Schürze. 
Ein haulbar ufer 1.einbehrlind 


von ſoſort geſucht. 
Thorner Dam Dampfbäckerei, Mellienſtr. 72 


Einen Foufpüxſchen 


ſucht Paul Seibicke, AREA, 
Gerberſtraße 2 


fiat de, 


Georg Doehn, Eiſjenbau-Auſtali 


Verkäuferin, 


gewandt, branchenkundig und der 


polniſchen 2 mächtig, ſowie 


Kaſſiererin, 


welche n an der sell tätig 
r, ſuche für mein 


fin. e J. Wollw.-Galt. 


zu engagieren. 


Herm. Liehtenfeld, 


Eliſabethſtr. 16. 
Schriftliche Angebote erbeten. 


Schneiderin 


mit guter Figur für Abände⸗ 
rung von Damenkonfektion ſucht 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Frau Behrenstrauch, Brüdenftr. 40, 3. 


billiges 
Siberiager 


E agrafec 


; en bereitwilligst se 


Arbeitsmädchen neu 


N 
und Lehrdamen 


für as Putzſach können ſich melden. 
Anna Güssow, Bieiteſtr. 16, 1. 


Lehklinge 
und Schülerinnen 


für die feine Damenſchneiderei ſtellt ein 


Dampſwäſcherei; 


Meldungen bei 


1 15. 4. 17 ein 


ſchaft bewandert it. 


Ein Lehr mädchen 


zum ſofortigen Antritt verlangt 
Beil. Culmerſtraße 4. 


Ein Lehrmädchen 


zum ſofertigen Antritt verlangt 
Beil. Culmerſtraße 4. 


Frau 98. Arbeitsburſche 


zum Naſchenſpülen verlangt 


oed, Geretztelr. 5. 


Frauen 


um Fla ae ſtellt ſofert ein 
. E. Fohl, Araberſtr. 13. 


Mädchen 


Ein verlaßbares 


gleich geſucht. 


Em mn 


uPerl un 


e ee 

Anitänd., erlahrenes Packen 

wird für mittleren Haushalt geſucht. 
©. Franke. Parkſtraße 20, 2 Tr. 


Einzelne Jame ſucht 


liches Mädchen, auch durch Vermittlung, 
das im Kochen und in der Hauswirt⸗ 


Suche von fofort ein 


far mein Reitaurant, Leibitſcherſtr. 54. 


Dienſtmädchen 
oder Aufwärterin 


Brückenſtraße 16. 2 Tr. 
Suche 

Stützen, Köchinnen, Verkäuferin, Stuben. 

mädchen, Rädchen f. alles u Kindermädch. 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, Telephon 1014. 


iiber. htl. l. Aſwattenädchel 


bis 4 Uhr e wird zum 15 
bruar geſucht. Albrechtſtr. 6. 2 Tr 


unges Mädchen oder Frau wir 
15 einige Stunden vorm. geſucht. 
Gerechteſtraße 17, J. 


Aufwärlterin geſucht. 


Bankſtraße 6. 3 Tr., kl. Eingang. 


Adentliche Aufwärterin 


kann ſich melden. Fücherſtraße 42 


Mimartemädepen für den ganzen 
Tag mit Eſſen geſucht. 


Talſiraße 42, 8, linke 
— : 
Junge 
iet e a 
Suche 


Köchinnen Stützen, leren 
Frau La ura Mroczkowsk Kr 
gewerbsmäßige Stellenvermilller 
Thorn, Junkerſtraze 7. 


Lose 


1 5 Hoppe, 


ordentliches, hãus · 


Talſtraße 28, 1. 


fit alles 


am 6. und 7. März 1917, 5012 9005 
winne im Geſamtwerte von 70 2 
Mark, Hauptgewinn im Werte 9 
10 000 Mark, zu 1 Mark, ins 
zur Geldlotterie zugunſten des Bere 9. 
Naturſchutzvark, e. B., Ziehung am it 
und 10. März, 7219 Gewinne ige⸗ 
zuſammen 235000 Mark, Haupig 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ind zu haben be. 
Dombrowsk 


RER Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhel ie 


platz, Fernſprecher 842. 


zur 27. Berliner Pferdelotterie, Su 


königl. preußiſcher te Elder 2 


